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Ter ru
Waffen entscheiden
Auf der britischen Nordseeinsel sind

'm  ausgetauscht . Wenn in Deutschland
Zürcher Stelle aus eine wichtige Kund--
, ersolgt, so geschieht das einzig und allein

u deutschen Reichskanzler , den Obersten
des Staates . In England aber droht

Lloyd George den Feinden , indem er
ellung einntmmt , bald ergreift Herr Gretz
>rt, um die Welt mit beispiellosen Ge-
illschungen zu überraschen . Und jetzt hat

^.cher zur Abwechslung einmal der Wi --
'«xprüside nt Asquith  geäußert . Zur
s Stunde vielleicht, da Bethmann -Hollweg

ie unserer Feinde und ihreUnschulds-
entlarvte , da er wiederum die Hand

Frieden bot , hat der englische Minister-
bent jede Beendigung des Kampfes
ittel )n t. Zuerst sollen die Kriegsziele des
»erbandes erreicht werden , welcher Art diese
Nissen wir . Um die wichtigsten herauszu-

Konstantinopel und die Meerengen für
Elsaß-Lothringen für Frankreich . Da --

—̂ -erständlich die Zertrümmerung der Do-
l-marchie und mehrere hundert Milliarden

schädigung. Wenn auch Herr Asquith
dingungen km Einzelnen nicht nennt,

fte Abmachungen zwischen den Kabinetten
Feinde liegen vor . So hat also die

des deutschen Reichskanzlers eine wir-
««volle Ergänzung  erfahren . Hier

nlligkeit in Verhandlungen einzutreten
l Frieden für die Zukunft zu sichern, dort

»nabänderliche Wille , weiter zu
hfen , biS die Ziele des Bierver-
bes erreicht sind.  Auf diese Red« kann
!deutschen Volke nur eine Antwort gehen:

4lbig ab warten,  ob nicht die Zeit doch
Vitmesänderrmg Großbritanniens herbei-

lvder wenn England sich zu sehr verrannt
ob dann nicht Frankreich oder Rußland in

Hlot den Kurs der Politik ändern müssen,
t Friedensangeboten , mit Beteuerungen un-
^Unschuld erreicht man nichts . Ja , die Rede
Englischen Ministerpräsidenten ist wiederum

veis dafür , daß alle Gespräche über Frie-
l Krieg verlängern , weil iman eben Deutsch¬
icht mehr die Kraft zutraut , weiter durch-

n Hbrr Asquith und seine Kollegen die
ng des britischen Volkes zutreffend schil-

dann ist eine Diskussion mit uit«
m perfidesten Feinde vorläufig
eschlossen.  In welcher geistigen Ber-
g sich dieser befindet , oder vielleicht besser
von welcher grenzenlosen Dreistigkeit die-

Regierung beseelt ist, das beweisen die
erungen über Griechenland.  Ter
llitätsbruch , die Vergewaltigung des heleni-

Lolkes, der Raub an griechischem Eigentum
'kules andre wehr — das alles wird zu
Heldentat und zu einem großen englischen
gestempelt. Weil ein entlassener Beamter,

Veniselos nämlich, den Vierverband einge-
hat, nachdem er vorher durch wirksame
bestochen war , glauben die Engländer , zu

hörten Gewaltakten bereclitigt zu sein.
1müßte doch der König von Griechenland

ßgebende Persönlichkeit sein, dieser aber
Franzosen und Engländern , noch weni-
den Italienern , etwas wissen. Oder

man den König nicht gelten lassen will,
doch) mindestens die Mehrheit des Volkes,

^ch diese lehnt es entschieden ab , als Ka-
mitter für die Entente mißbrancht zu wer¬

den Höhepunkt der Dreisfigkeit bildet jedoch
ng , Griechenland m ü s s e.i m I n -

e der kleinen Nationen zum
Se wider seinen IBillen gezwun-
^ er den.  Warum sagt matt dann nicht,

tschland mit vollstem Recht in Belgien
.->ert sei, um dort den britisch-fianzösi-

fließ, der sich voit Jahr zu Jahr mehr
gte, einzudämmen ! Und was Griechen-

«egenüber gilt , das muß doch ganz folge-
swf die anderen neutralen Staaten , aus
üri und Holland , aus Schweden und Nor-
uuf die Schweiz und auf Spanien ange-
werden. Warum will man nicht auch diese
Nvingen, die Waffen gegen Deutschland

esse der kleinen Nationen zu erheben!
' belehren uns Grebs Worte über Grje-
wie der Weltsriede beschaffen

^ürde , der Englands innere In¬
nung fände.

, stner klarer tritt hervor , daß einzig
Ml lein die Waffen entscheide  ii

f-  England , Frankreich und Rußland
erst dann zum Frieden greifen , -wenn
risch so geschlagen sind , daß ein tvei-
erstand zur vollen Katastrophe führen

Kerviß besteht auch die Möglichkeit, daß
oder andere unserer Feinde aus Grün-
nicht auf militärischem «Gebiete liegest,
gsschauplatze abzutreten hätte . Doch es

mit einer solchen Möglichkeit nicht zu
Verlassen wir uns 'nicht auf liegend welche

Mmch «mgsbesehl
ir iHoffnungen , sondern bleiben wir"uns immer be¬

wußt , daß nur die Strategie , die Schlagkraft
unserer Armeen die Hindernisse für einen Frie¬
den aus dem Wege räumen . Kein einziger uirserer
Feinde wird zum Frieden bereit sein, wenn ihn
nicht die bitertste Not dazu tzwingt. Auch Frank¬
reich gibt den letzten Mann her , um den Sieg
zu erringen . Ja , die Republik ist der lauteste
Rufer im Streit . Sie wird erst dann zusammen¬
brechen, wenn jede, aber auch jede Aussicht auf
einen Erfolg geschwunden ist. lind wenn wir uns
auf die Tatsache gefaßt machen, daß nur mili¬
tärisch der Krieg entschieden werden kann, dann
darf uns die Landkarte hoffnungs freudig stimmen.
Wir haben die Faustpfänder , die uns Millionen¬
armeen nicht mehr entwinden können. Mag Herr
Asquith auf die angeblichen Erfolge an der
Somme ein Loblied singen, es sei ihm gegönnt.
Das Urteil der Geschichte, auch der englischen
Geschichte, über jenen Massenmord wird anders
lauten . Die britischen Minister hatten und haben
das Wort ; wir haben die Tat.  Und die Tat
allein wird uns das Ende des Krieges bringen.
Das ist die einzige Lehre, die wir den Worten
des englischen Ministerpräsidenten entnehmen
wollen.

4000 Russen gefangen
W. T.-B. Großes Hauptquartier-

10. Novem^ r. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz?

Front - es GeneralfeldmarfchallS
Kronprinz Rvpprecht von Bayern:

Bei günstigen Beobachtnngsverhältniflen
mar an viele« Stelle« der Front die beider¬
seitige Feuertiitiakeit lebhaft. Im Sommege¬
biet erfolglose fern- liche Teilangriffe bei Eau-
conrt—L'abbaye, bei Gncndeconrt—8es Beonfs
«nb Presfoire. Stärkere französische Kräfte
ginge» beiderseits von Sailly vor; sie wnrden
znm Teil im Nahkampf abgeschlagen. — Die
Flieger setzten ihre tagsüber sehr rege Tätig¬
keit in der mondhellen Nacht fort. I » den
zahlreichen Loftkämpse« haben mir im Ganzen
17 feindliche Flugzeuge, in der Mehrzahl bei¬
derseits der Somme, «bgeschosse». Unsere Ge¬
schwader wiederholte« ihre wirknngsoollen
Angriffe auf Bahnhöfe, Truppen- nnd Muni¬
tionslager besonders ii
rönne und Amiens.

östlicher Kriegsschauplatz:
Front des GeneralfeldmarfchallS

Prinz Leopold von Bayer » ;
Unter Führung des Generalmajors von

Woyna stürmten brandenburgischeTruppe»
«nd das Infanterie -Regiment Nr. 40 in der
Gegend von Skrobowa in etwa vier Kilometer
Breite mehrere- russische Berte idigungslinieu
nnd warfen den Feind über den Skrobowa-
Bach znrnck. Unseren geringen Verlusten stehe»
bedeutende blntige Opfer des Feindes und
eine Einbuße au Gefangene« von 49 Offi¬
ziere«, 3 3 80 Mann  gegesnber ; die Beute
beträgt 27 Maschinengewehre, 12 Minenwerfer.

Der Rusie hat auch hier wieder eine schwere
Niederlage erlitten.
Front des FeldMarschalleutvants

ErzherzogsKarl
Unsere Angriffe im Gyergyö-Gebirge nah¬

men einen günstige» Fortgang . Gelände , das
in den seit dem 4. November hier im Gange
befindlichen Kämpfen verloren gegangen war,
wurde bereits fast vollständig zurüLgewonne ».
Im Predeal -Abschnitt wurden westlich von
Azuga neue Fortschritte gemacht und rumä¬
nische Gegenangriffe beiderseits der Paßstraße
abgeschlagen. 188 Gesarrgene «ud vier Maschi-
neuaewehre blieben in nuserer Hand. Beidcr-

fechte, in denen

im Raume zwischen Pe-

seits d̂es Alt erfolgreiche
sich neben bayerischer Infanterie und Sster-
reichisch-nugarische» Gebirgstrnppe« anch « n-
ser Landsturm  besonders auszeichuete.

Balkan -KriegsschKUplatz:
Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschalls von Mackensen:
Bei Gynrgin erbentete« Mouitore zwei

rumänische mit Petroleum beladene Schlepper.
An der Dobrndschafront keine wesentliche«
Ereignisse.

Mazedonische Front:
Die Lage ist ««verändert.

Ein historisches Dokument
Berlin,  1 $ . Skw. (W. B .) Tie '̂ ,Nordd.

Allg . Ztg ." schreibt «niec dem Titei : Die rus¬
sische Mobilmachung izugleich die
Kriegserklärung au Deutschland !:

Tie gelteri: in der Rede des Reichskanzlers
erioähnte russische MVbitniackMngsanweiiung vom
Jahre 191Ä verdient in ihren Hauptpunkten im
Wortlaut bekannt zu werden , da sie die feit
lange gehegten Angrisfsabsichten Ruß¬

lands  gegen Deutschland enthüllt . Die Be¬
hauptung Grehs,  daß die russische Mobil¬
machung lediglich)! eine Berteidigungsmaßnahme
gewesen fei, ist schlage!rd,widerlegt  worden.

„Geheim ! Eilt!
Ehef des Stabes des Warschauer Militär¬

bezirkes, Sektion des Generalquartiermeisters.
Mobitisationsabteilung.

30. Sept . 1912, P !r. 2450. Stadt Warschau.
An den Kommandeur des 6. Armeekorps.
In "Abänderung aller früher erfolgten Anord¬

nungen bezüglich des operativen Teiles teile ich
Ihnen auf Befehl des Kommandierenden der
Truppen nachstehende leitende jGesichrspunkte mit:

Alterljhchst ist befohlen, daß die Verkündung
der Mobilisation auch die Verkündung des
Krieges g eg e n D en t schl a n d ist. Die deutsche
Armee kann bei voller Kriegsbereitschaft ihren
Aufmarsch tm Raume der Masurischen Seen am
13. Tage der Mobilmachung beenden. Allerdings
ist eine Ueberschreitung der Grenze durch die
vorderen deutschen Korps schon am 10. Tage
vollkommen möglich. Tie bewaffneten Kräfte
Rußlands werden in einige Armeen zerlegt , die
vorher bestimmt sind zu Operationen gleichzeitig
sowohl gegen Teritschland, wie auch gegen Oester¬
reich-Ungarn . Tie Armeen , die vorder bestimmt
sind für die Operationen gegen Deutschland wer¬
den fcu einer Gruppe zusammengefaßt untey
dem Kommando des Oberbefehlshabers der
Gruppe der Arineen gegenüber der deutschen
Front . Die zweite Armee, tzy deren Bestand
das 6. Korps gehört , tritt zu der Grupppe der
Armeen der Nvrdwestfwnt . Der Stab des Ober¬
befehlshabers der 2. Armee befindet sich bis
zum siebenten Tage der Mobilisation in War¬
schau, darauf in Wolkowsk.

Die allgemeine Aufgabe der Truppen
der Nordwestfront  ist : Nach Beendigung
der Konzentrierung lieber Lang zum Vormarsch
gegen die bewaffneten Kräfte Deutschlands mit
dem Ziele, den Krieg in dessen Gebiet hinüber-
zutragen . Die Aufgabe der zweiten Armee ist:
Verdeckung der Mobilisation und allgemeinen
Konzentrierung der Armee. Den Raum Bialhstok-
Grodno muß die Armee auf jeden Fall in
ihren Händen behalten . Zur Erfüllung dieser
Aufgabe versammelt sich die zweite Armee in
der Front Sopvckini—Lvmza. («Es folgen Einzel¬
anordnungen über den Aufmarsch und die Auf¬
stellung der Divisionen , Transporte usw.)

Zum Schluß wird auf die gewichtige hoch-
polifische Bedeutung der Anordnungen hinge-
wiesen mit den Worten : Der Inhalt dieser An¬
weisung bildet strenges Staatsgeheimnis . Es
folgen die Unterschriften : Generalleutnant Kit-
jujew , Generalmajor Postvwski, älterer Adju¬
tant Oberst Taler ."

Dieser Befehl vom Jahre 19l2 ist nicht auf¬
gehoben worden und war mithin bei Ausbruch
des Krieges im Juli 1914 noch gültig . Er war
zweifellos bei dem engen Zusammenarbeiten
zwischen dem russischen und französischen Ge¬
neralstab auch der französischen Regie¬
rung  und durch  dies « auch der englischen
bekannt , da während der letzten Jahre vor dem
Kriege eine dauernde Verbindung zwischen dem
französischen und engllscheu Generalstab bestand,
was durch die häitfigen Reisen des Generals
Fvench nach Frankreich auch äußerlich zum Aus¬
druck gekommen ist.

Der bu!ganjche Bericht
Sofia,  10 . Nov. (W. T.) Bericht des

Generalstabs vom 9. November. Mazedo¬
nische Front:  Außer dem üblichen Ar-
tilleriefeuer und Patrouillennuternehmungen
ist von der
melden. —
Donau -Frout
lerie - und Jnsauteriefeuer . Zwei deutsche
Kompagnien nrtt einer Gruppe österreichisch-
ungarischer Mouitore unternahmen einen
kleinen Streifzua auf das linke Nser gegen¬
über dem westlichen Ausgang des Belen -Ka-
n«ls nnd zwangen die Nferverteidiguug zur
Flucht . Die Kompagnien kehrten mit mehre¬
ren Gefangenen und einem Mnnitionswagcn
zurück. In der Dobrudscha leichte Zusam¬
menstöße zwischen vorgeschobenen Abteilungen.
— An der Küste des Schwarzen Meeres Ruhe.

Die Entente und ihre Friedensziele
Basel,  10 . Nov. Das Londoner ^Daily

Chrvniele " bringt eine zensierte Meldung , wo¬
nach die Alliierten der Bekanntgabe  ihrer
Friedensbedingungrn zu gestimmt
hätten.

Die französische« Drückeberger
An der Pariser Akademie der Medizin haben

dir Profsestoren Eastaigne und Desmonlieres
die fensattonelle Mitteilung gemacht, daß zahl¬
lose französische Heerespflichtige sich durch In¬
jektion mit Pikrinsäure künstlich die Gelbsucht
beibringen , um von dem Heeresdienste befreit
au rverder?

Freie Bahn. . .
Der „Bayer . Kurier " sNr. 315) stellt fol¬

gende „Fragen , zu denen er durch Mitteilmrg
von zuverlässiger Seite veranlaßt " ist:

„Ist es richtig, daß in der Zivtlverwal-
tung Belgiens mehr JsraelitLN
angestellt sind als Katholiken?  Ge-
neralaouverneur Frhr . v. Bissing  soll
die Verantwortung hierfür auf die Ein¬
zelstaatsregierungen geschoben haben, die
entsprechende Vorschläge gemacht hätten.
(Es muß hierüber auch nvch mit der bay¬
erischen Staatsregierung ein ernstes Wort
gesprochen werden .)

Ist es richtig, daß in der Verwaltung
Polens  die Katholiken gleichfalls aufs
schwer st ezurückgesetzt  worben sind?

Ist es richtig, daß für die Aufstellung
von Professoren in Konstantinopel
nur Protestanteü in Vorschlag kamen und
daß an der kürzlich eröffneten vlämischen
Universität in Gent (also im katholi¬
schen Flandern ) nur protestan¬
tische  Lehrkräfte angestellt wurden?

Es müßte die schwerste Verbitterung
in der katholischen Bevölkerung Hervor¬
rufen , sollten sich diese uns gemachten An¬
gaben bewahrheiten ."

Zn diesen Anfragen bemerkt die „K. B ":
„Wir finden diese Anfrage durchaus berechtigt.
Bisher haben wir und , wir können wohl sa¬
ge», alle unsere Gesinnungsgenossenj, uns
große Zurückhaltung gegenüber den nicht ab¬
nehmenden, sondern sichm ah r e n d e n M i tz-
ständen  auf dem Paritätsgebizte auferlegt.
Aber die Dinge können nicht so 'wettergehen,
und es ist unmöglich, der ernsten und gründ¬
lichen Behandlung dieser Fragen länger aus¬
zuweichen. Der Reichskanzler hat dafür selbst
die Parole ausgegebeu , indem er „freie Bahn
allen Tüchtigen" verlangte und als Ziel feiner
inneren Polittk aufstellte. Wenn wir dieser
Parole mit Vertrauen folgen sollen, dann darf
sie schon während des Krieges zum mindesten
nicht tatsächlich verleugnet werden. Jedenfalls
wirb sie, nachdem sie einmal ausgegeben ist,
nicht mehr von der Tagesordnung verschwin¬
den."

Wilson und Hughes
Von Abraham a Santa Claris

Lo n bo n , 10. Nov. (W. B.) Das
Reutersche Bureau meldet aus Nem
York: Wilson ist gemählt.

Reuter hat zunächst gemeldet, daß Hughes
S 'ihlt sei. Dann kam die Nachricht, dierhett des Neuerwählten sei eine geradezu
erdrückende. Der Vierverband schwamm in
eitel Wonne , denn aus welchem Grund er
Hughes für den seinigen hält , ist mir nicht be¬
kannt , aber jedenfalls tut er es.,. In London
und Paris hätte man am liebsten geflaggt, in
Rom jauchzte man und in Petrograd drückte
man sich beziehungsvoll die Hände. Freuden-

gänzlich unentschieden, da es sich herausgestellt
habe, daß die Mehrheiten für Wilson im Westen
sehr große seien. Darauf hin allgemeines
Schütteln des Kopfes in den genannten vier
Hauptstädten ^ aber man macht sich selbst Mut
rmd sagt, trotz alledem ist Hughes Wahl ge¬
sichert. Und nun die Mitteilung : Wilson ist
gewählt '.

Ich wüßte nichts „quod mihi magis farci-
mentum sit", wie Bismarck zu sagen pflegte,
zu deutsch „was mir mehr Wurst wäre." Ob
Hughes eine Nuauce 'uns feindlicher gesinnt
ist als Wilson , ob er etwas „imponierender"
auftreten wird , ob die gelbe Presse einen noch
größeren Lärm anschlägt, ist im Grunde ziem¬
lich gleichgültig. Wir wissen genau, was wir
von Amerika zu halten haben, wir wissen, es
ist der große Geld - und Munitions-
g eb e r u n s e r skr Gegner,  wir wissen, die
aruerikanischen Mnlttmillionäre sind in chrer
Mehrzahl unsere ausgesprochenen Feinde, wir
'wissen, daß wir auf jede Weise Schikane zu
erwarten haben , und darin wird sich auch in
der Zukunft garnichts ändern , ob nun der de¬
mokratische oder der republikanische Kandidat
der wirklich endgültige Sieger ist.

Wenn manche Leute meinen, Herr Hughes
sei der viel schlimmere, da Teddy sein Riesen-
maul so sehr weit für ihn aufgerissen hat, so
kann ich diesen Grund nicht anerkennen . Teddy
mutzte fluchen und schimpfen, und da er es
nicht auf Seiten Wilsons tun konnte, so stellte
er die große Lungenkraft , die er besitzt, dem
Gegner des jetzigen Präsidenten zur Ver¬
fügung. Aber selbst, wenn Teddy zum Präsi¬
denten hätte gewählt werden können, so würde
auch er zwar gegen uns getobt haben, er würde
jede Untersttitzung außer der einen erwünsch¬
ten dem Bierverband geliefert haben, aber
eben den Krieg hätte er uns nicht erklärt . Das
konnte weder Herr Wilson, uoch wird es
Hughes können , das kann kein amerikanischer
Präsident , wie immer er auch heißt, und welche
Gesinnung er immer auch hat, tun . Nicht etwa,
daß die Herren im Weißen Haus sich durch eine
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so überaus große Friedensliebe anszeichneten,
nicht etwa, saß ihr Gewissen ihnen verböte,
über uns herzufallen , nein öer Knüppel liegt
beim Hund : Sie können es einfach nicht, auch
wenn sie es wollten.

Zunächst sind Heer und Marine der
Bereinigten Staaten  von Nordamerika
in einem Zustand, der jedes Kriegführen von
selbst verbietet . Die fertiaaestellten S
der Marine zeigen einen Typ von so hohem
Ausbau, daß sie die bequemsten Zielobjekte dem
Gegner bieten, wozu noch hinzukommt, daß eS
mit der Bemannung und der Disziplin recht
hapert . Was das Heer anbelangt , so ist eS
viel zu klein, um ernsthaft an einen europä¬
ischen Feldzug denken zu können. Selbst in
den mexikanischen Grenzkämpfen konnte es
sich nur durstige Lorbeeren erwerben . Dann
aber würde die ganze amerikanische Geschäfts¬
welt , die großen Trusts , die zum Teil so sehr
nach Krieg schreien, im innersten Herzen em¬
pört sein, wenn wirklich man an Krieg dächte.
Im gleichen Augenblick, wo er erklärt ist, hört
nämlich das glänzende Geschäft
zum größten Teil ans,  das heute so
überraschend schwungvoll blüht . Wir würden
nicht nur rücksichtslos versuchen, jeden arncri-
kanischen Transport an Menschen oder Waren
zu versenken, sondern, da Amerika dann selbst
Bedarf an Heeresmitteln haben würde , könnte
es natürlich nicht mehr an das Ausland liefern
und nicht mehr die enormen Preise nehmen,
die es heute nimmt . Dann aber wäre es aber
auch mit seiner vorzüglichen Valuta zu Ende
und das Pfund Sterling würde bald auf den
Kurszetteln gewaltig in die Höhe schnellen.
Endlich ist es vielleicht nicht ausgeschlossen,
daß sehr zahlreiche Bürger öer Vereinigten
Staaten , die Deutschen und Iren , jedes Mittel
anwenden würden , um den kriegerischen Geist
zu dämpfen.

Doch alles dies ist noch nichts gegen das
eine, daß ein gewisser Jemand lauernd dasteht
und auf den Augenblick wartet , wo öer Präsi¬
dent der Bereinigten Staaten die Riesendumm-
heit begeht, sein Land in den europäischen
Krieg mit hineinzuziehen . Dieser gewisse Je¬
mand ist der kleine gelbe Japö.  Der
japanische Staatsmann , der nicht die nie wie-
derkehrende Gelegenheit benutzen würde , mit
dem Todfeind seines Reiches, den Bereinigten
Staaten , abzurechnen, verdiente sofort Hara¬
kiri an sich selbst machen zu müssen. Japan
hat schon Mexiko mit Geld und Waffen unter¬
stützt, und es würde ganz anders gegen Ame¬
rika vorgehen, falls dieses in einen euro¬
päischen Krieg  verwickelt würde . Daran
würden es kein moralisches Bedenken und kein
abgeschlossener Vertrag hindern , denn es wäre
dies einfach sein Zukunftsinteresse , das es kei¬
nesfalls vernachlässigen möchte. Das weiß
mau im weißen Haus , wer auch sein Bewoh¬
ner sein wird, sehr genau, und deshalb und
aus den anderen angeführten Gründen ist eS
höchst unwahrscheinlich, daß Wilson oder
Hughes, wer auch der Sieger im Kampfe ist,
einen Krieg mit uns heraufbeschwören wird.
Daher aber kann es uns , wie gesagt, sehr
Igleichgülttg sein, ob der Herr Richter oder der
Herr Professor im Wettkampf gewinnt!

-k-
Basel , 10. Nov. Havas meldet laus New-

York: Wilson  hat 269 Stimmen erhalten und
Hughes  235 . 27 Stimmen sind zweifelhaft,
werden aber am Resultat nichts Ludern.

Geschästsmoral im Krieg
Bon geistlicher Sette wird uns geschrieben:
ES ist ein schlimmes Kapitel , die Geschäfts-

Moral im Kriege. Jeder redlich denkende
Mensch fühlt es, daß die Geschäftsmoral im
Kriege nicht in Ordnung ist. Alle Welt klagt
über den drückenden Wucher, und verlangt
nach Abhilfe. Manches ist auch gebessert wor¬
den, vor allem durch die Einführung von
Höchstpreisen, aber die Höchstpreise treffen
nicht alle Arttkel, und darum blüht der Wucher
weiter zum Schaden für die minderbemittelte
Bevölkerung . Eine scharfe Kampfansage gegen
den Wucher veröffentlichte Pfr . Dr . W e e r tz
(Ründeroth ) in Nr . 37 der Westdeutschen Ar¬
beiterzeitung (M . Gladbach), die in den Krei¬
sen der Arbeiter als ein erlösendes Wort freu¬
dig begrüßt worden ist und in weiteren Krei¬
sen Beachtung verdient . Der Verfasser ver¬
langt einleitend , daß die Moraltheologen sich
einmal wissenschaftlich mit der Frage der Ge¬
schäftsmoral im Kriege befassen sollten. Vor¬
läufig wolle er aber ans dem christlichen Emp¬
finden heraus folgendes feststellen: „Nach dem
Katechismus ist es Wucher, wenn man dir Not

des Nächsten zu seinem eigenen Gewinn miß¬
braucht. Der Fall liegt jetzt drastig vor. In
der Not ist jetzt in gewisser Weise unser wie
jeder kriegführende Staat , er hat sich in Schul¬
den stürzen miissen um des Krieges willen.
Wer nun für feine Ware vom Staate jetzt, wo
derselbe in Not ist, ungewöhnlich hohe und
durch die Produktionskosten nicht gerechtfer¬
tigte Preise fordert , der beutet den Staat , d. h.
seine Mitbürger aus , er begeht Wucher. Bon
Wucher sind demnach nach dem christlichen Emp¬
finden nicht fretzusprechen die Großen , die jetzt
ihre Säcke füllen, wo der Staatssäckel und das
Portemonnaie der Mitbürger sich leeren. . . .

Gerade himmelschreiend aber ist es, wenn
solche Rieseicgewinne erzielt werden an Gegen¬
ständen, die nicht der Staat , als Ganzes , son¬
dern der einzelne Bürger , auch der arme, auch
die dürftige Kriegerfreu mit ihren kümmerlich
genährten und dürftig gekleideten Kindern
kaufen muß . Die Unterdrückung der Armen,
Witwen und Waisen ist nach dem Katechismus
eine der vier himmelschreienden Sünden . Im
Kriege wird sie begangen . . . Nachdem der
Verfasser einige Beispiele von wucherischen Ge¬
winnen an Lebensmitteln und Kleiderstoffen
angeführt hat, weist er mit Dr . Landner da¬
rauf hin, daß man die Wucherer nicht so sehr
suchen soll in den Kreisen der kleinen und mitt¬
leren Bauern , die zum Markte bringen , waS
sie selbst mit vieler Mühe und unter häufigen
Mißerfolgen erzeugt haben, sondern mehr in
den Kreisen der Zwischenhändler und Kapi¬
talisten, die oft ohne Mühe die größten Ge¬
winne einheimsen. Nach der katholischen Mo¬
ral ist der Wucher auf das schärfste zu ver¬
urteilen , im Katechismus Romanus findet sich
(3. Teil , 8. Nr . 11) der Tay , der jetzt an allen
Straßenecken angeschlagen werden sollte:
„Hierher (d. h. zu den Sünden gegen d«S 7. Ge¬
bot) gehören auch die Wucherer, die ärgsten
und bittersten unter den Räubern , welche das
arme Volk durch Wucher ausplündern und
würgen ."

Kr einem zweiten Artikel beschäftigt
Dr . Weertz noch besonders mit dem Wucher
ersten Art , der Ausbeutung des Staates durch
Heereslieferungen . An zwei Beispielen der
Eisenindustrie zeigt er zunächst, welche hor¬
rende Gewinne manche Leute gemacht hüben,
die für den Staat arbeiten durften . Wenn
man sich darin vertieft , fragt man sich, wie ist
eS msglich, daß die maßgebenden Stellen auch
im zweiten Kriegsjahre die Waren noch so
teuer bezahlen konnten. Sie hatten eS doch in
der Hand, ebenso dem Großindustriellen die
Preise vorzuschreiben, wie dem kleinen Bauer.
Zur Entschuldigung solch ungesunder Zustände,
wie sie auch wohl in anderen Ländern herr¬
schen, wird gesagt, diese hohen Gewinne einzel¬
ner hätten das Gute , daß diese dadurch in die
Lage versetzt würden , Kriegsanleihen zu zeich¬
nen. Eine sonderbare Logik, sagt der Ber-
faster. „Erst gibt der Staat den Leuten unge¬
bührlich hohe Summen für ihre Aaren , die er
ihnen abkauft, und dann kommt er und bittet
schön, man möchte ihm doch gefälligst von dem
vielen Geld, das sie verdient hätten , einen Teil
leihen." Da eS nun unrecht war , in einer Zeit,
wo der Staat und die Mitbürger in Not waren,
vom Staate oder den Mitbürgern sich zu be¬
reichern. müssen Mittel und Wege gesucht wer¬
den, das " “
zur "
worden sind.

Das könnte auf dem Wege der Steuer ge¬
schehen. Aber es zeigt sich, daß die bisherige
Kriegssteuer durchaus unzureichend war , und
daö Reichwerden einzelner auf Kosten der Ge¬
samtheit nicht verhindert hat. Da macht sich
nun der Verfasser die Vorschläge des Haupt¬
mannes a. D. Schubert zu eigen, der zu wieder¬
holten Malen gefordert hat, man solle im In¬
teresse unserer Staatsfinanzen 1. die Betriebe,
sie für das Heer arbeiten , beschlagnahmen und
n Selbstverwaltung nehmen, natürlich io, daß

den Besitzern eine angemessene Entschädigung
ür die Benutzung gezahlt wird . Desglerchen
ollten 2. alle die, welche in der Rohstoffver-
orgung und -Verteilung und in ähnlichen Be¬

trieben beschäfttgt sind, ebenso wie die Solda-

daß die Uebervorteilten wieder
ückerhalten -» um ivaS sie verkürzt

ten in den Dienst des Staates gestellt werben.
: außerdem der dritte Vorschlag die Kür¬

zung ber Gehälter der Offiziere in noch auS-
Wenn außerdem der dritte Vorschlag die Kür-

gedehnterem Maße als bisher auSgesührt
würde, könnten wir viel Geld sparen . Die
beiden ersten Vorschläge werden einigen als
StaatSsozialiSmuS verdächtig erscheinen, aber
große Nöte erfordern auch große radikale Mit¬
tel. Und Haupturann Schubert dürste recht
haben, wenn er sagt, lasse man es wie bis¬
her gehen, dann werde die sozialistische Gefahr
groß werden. „Nenn etwas geeignet ist, die

sozialistischen Tendenzen nach dem Kriege zu
einer revolutionären Gefahr zu steigern, so ist
eS ein Fortschreiten auf dem Wege zur Ameri-
kanksterung Deutschlands."

Der österreichische Bericht
Wie » , io. Rov. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich mird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front des Feldmarschalleutnauts
Erzherzogs Karl

Westlich - er Vulkan -Paß -Straße bliebe»
rumänische Angriffe crsolgivs . Beiderseits
des Alt -Tales und südwestlich von Predeal ge¬
wannen die verbündeten Truppe » erneut Ge¬
lände, warfen den Feind im Stürmen aus sei¬
nen Stellungen und behaupteten diese gegen
feindliche Gegenangriffe . 188 Gefangene und
vier Maschinengewehre blieben in unserer
Hand. Auch im Gyergyo-Gebirge macht unser
Angriff günstige Fortschritte.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern:
Bei Skrobowa stürmten deutsche Truppen

in etwa vier Kilometer Breite mehrere russi¬
sche Berteidignngslinien und warfen de»
Feind über die Nrederung zurück. Außer gro¬
ben blutige » Berlnsten verloren die Russen
49 Offiziere, 8880 Mann au Gefangenen , 27
Maschinengewehr» und 12 Minenwerfer wur¬den erbeutet.

Balkankriegsschauplatz:
Mouitore der k. und k. Donauflotille erbeu¬

tete» bei Ginrgin zwei rumänische mit Pe¬
troleum beladene Schlepper.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Lage unverändert.
Südsstlicher Kriegsschauplatz;
Au der « ojnsa -Front gesteigerte feindliche

Artillerretätigkeit.
Der Stellvertreter deS Chefs des GeneralstabS:

v. Hö f e r , Feldmarschalleutnant.

Der türkische Bericht
Konstatinopel,  10 . Nov . (W. B .) Be¬

richt deS Genevalstabs vom 9. November . In
Persien  wavfen wir in der Provinz Aser-
beidschan den Feind , der am 3. November un¬
sere bet Sakis liegenden Truppen anzugreifen
versuchte , zurück und brachten ihm dabei Ver¬
luste bei. — An der Kaukasusfront außer
Scharmützeln nichts von Bedeutung.

Ereignisse zur 5ee
Ein holländischer Postdampfer aufgebracht

Vlissingen,  10 . Nov. (SB. T .-B. Nichtamt¬
lich.) Der Postdampfer „Königin Segen»
t e S", der heute früh um 6 Uhr von hier auSge-
fahren war , ist neich Zeebrügge  aufgebracht
worden . Die Aufbringung erfolgte ungefähr um
11 Uhr, um welche Stunde der Dampfer sich dicht
beim Noordhiuderleuchtschiff befunden haben
dürfte . Der Dampfer kam um etwa 3V* Uhr
in Zeebrügge an . An Bord befanden sich 93
Passagiere . 19 davon waren englischer Na¬
tionalität,  darunter zwei Kriegsgefangene
auS Gröningen und acht Internierte aus Ruh-
leben. 25 waren Belgier  und zwei Ita¬
liener.  Ferner waren der englische , der
belgische und der amerikanische Kurier
an Bord.

Lrsolge der Flieger
Berlin,  10 . Nov . (SS. » . Amtlich.) In

der Nacht zum 10. November griffen feindliche
Flugzeuge Ostende und Zeebrügge  erfolg¬
los Mit Bomben an . Im Verlaufe des Angriffes
wurde ein englisches Flugzeug  zur Lan¬
dung gezwungen und erbeutet.  Der Insasse,
ein englischer Offizier , wurde gefangen genom¬
men. Um 10 Uhr morgens griff ein deutsches
Kampfflugzeug  zwischen Nieuport und
Dünkirchen  zwei englische Sport -Doppeldecker
an , schoß einen davon ab Und zwang den anderen
zur Flucht . Im Laufe des Vormittags stießen
drei unserer Kampfflugzeuge  quer ab
Ostende auf ein .überlegenes englisches Flugzeug¬
geschwader, das sofort ängegriffen wurde . Nach
einem längeren Luftgefecht wurde der Gegner
abgedrängt . Die eigenen Flugzeuge erlitten nur
unbedeutende Beschädigungen und sind sämtlich
zurückgekehrt.

Männer')
Von Horst Schöttler,  Flugzeuzobermatrose.
Von der flandrischen bis zur dänischen Küste

halten Männer die Wacht. Männer , von denen
man nicht spricht.

Sie laden keine Gäste. Sie fliegen . Einsam
wie die Seeadler hausen sie. Weit hinaus übers
Meer zu fliegen , das ist ihr Bqssus, ihre Kunst,
ihre Leidenschaft.

Die Leidenschaft mntß angeboren sein. Er¬
lernen kann -mau wohl das Fliegen , doch niemals
das Fliegen in der vollständigen Verlassenheit
zwischen Himmel und Meer . Manch einer kam
zur nordischen Küste und schwang lsichi kühn
in die Lüste : doch dann , dort draußen : ein,
zwei, drei, vier Stunden über dem nie enden-
woflenden Meere , da begann er zu verzagen.
Die alte Erdenschwere ließ ihn sehnsüchtig nach
sichtbaren Zielen aushlicken, ein einziges Wölk-
chen genügte , um ihm das Gefühl des geraden,
sicheren Fluges zu rauben . Hilflos persuchte
er die verwirrenden Nebelschleier mit den FUgeln
zu schlagen und stürzte steil hinab pn das ge¬
fürchtete Wellengrab . — Irgendwo , in der Groß¬
stadt, in der Heide, in: Bergsand , grämt .sich dann
ein Mutterherz , daß " weder Kreuz noch Blume
das Grab ihres geliebten Jungen schmückt.
Bitter und unversiegbar quellen die Tränen

*) Wir entnehmen diese Skizze dem' im Kunst¬
verlag „Vikb uns « arte" in Leipzig erschienenen Buch
»Schere IstlsüiMe"« Kreis2 Sbsci

empor, weil die Gedanken sich nicht um einen
friedsamen kleinen Hügel ranken können.

Die Nordsee braucht größere , stärkere Herzen.
Sie duldet nur 'Männer , ganze Männer , als
ihre Wächter. Tie Adler jauchzen, wenn sich
jedes Land unter ihnen verliert . Tie Unendlich¬
keit ist ihr Ziel . Gegen den Tod sind sie lhart:
sie belächeln ihn , wie er sie umlauert , wie er
mit ihnen fliegt und darauf wartet , daß sie ihn
fürchten lernen . Sie fühlen sich in der Hand
eines Höheren . Das Wellengrab schreckt sie
nicht ; es schreckt auch die Mutter nicht, die
einem Wächter der Nordsee das Leben gab.
Einsam zu sein, im Leben und Tode ganz einsam
zu sein, das ist seine Leidenschaft. Und jede
Mutter weiß, was das Herz ihres Sohnes am
heißesten begehrt.

Doch nicht immer können diese trotzigen
Wächter über dem Meere schweben, den Tod
verlachend und den Feind suchend, der die eng¬
gedrängten Heimstätten der Menschen in Trüm¬
merhaufen verwandeln will . Der Sturm , ihr
Gebieter , zwingt sie zuweilen, sin Horste aus¬
zuharren.

Tann hocken die Seeflieger zusammen und
warten als echte, verständige Seeleute des gün¬
stigen Windes . Dann erzählen sie einander auch
von ihren Fahrten . >Von ihren Fahrten über
das Weltmeer , von ihren jugendlich tollen
Streichen , die so lange ernste Mißbilligung fan¬
den, bis aller Welt vor Freude über die wag¬
halsigen deutschen blauen Jungens die Augen
übergingen . Tann lehren sie auch manchen Becher
aufs Wohl der alten Freunde von der „Emden",
der „Möve", der Torpedoboots -- und N-Boots-
kommandanten

Seltener sprechen sie von ihrer Kunst, von
ihrer Leidenschaft: vom Fliegen . Ueber die
Schülerzeiten , wo sie einander die Handgriffe
lehrten , sind sie längst hinaus . Jeder ist jetzt
ein Meister und weiß allein , was ihm frommt.
Jeder hat seinen eigenen Kunstgriff , hat seine
eigene Flngweise , und was dem einen zur
Rettung gereicht, tvürde den anderen ins Ver¬
derben stürzen. Wer seine Leidenschaft voll¬
kommen beherrscht, lernt zu schweigen.

Am seltensten sprechen sie über ihre Kämpfe
mit dem Feinde . Was ist ihnen die kurze Spanns
Zeit , in der sich ihnen ein Estgner zum Kampfe
stellt ? Nichts ! Hunderte von Stunden haben
sie schon über dem Meere geschwebt, von aller
Welt verlassen , von .Seenot bedroht : wie gering
erscheint ihnen dann die Gefahr , die ein Geschoß,
das im unendlichen Raume jeder Richtlinie ent¬
behrt , stn sich bergen kann . Sie verachten jeg¬
liches Geschoß: den Gegner — verachten ftc nicht!
Sie suchen ihn auf , sie erstreben seine Vernich¬
tung , doch auch in der Siegesfrende bleibt ihr
Herz rein und blank wie ihre Waffe. Sic achten
und ehren den, der ihnen ebenbürtig war , und
dem ein höherer Wille durch ihre Hand den
schönen Seesliegertod gab.

Me sprechen sie vom Frieden . Was vermag
er ihnen denn zu bringen ? Sie bleiben Kämpfer,
Bleiben Wächter der deutschen Nordsee, bleiben
von Gefahr umlauert , bleiben an der Front,
auch wenn die Friedensglocken erklingen und
verhallen.

Das sind Männer , Mäimer ans unserer Zeit.
Der deutschen Jugend seien sie ein Beispiel:
wichtiger und richtiger als viele der ruhmerdigen
Helden ftemder Völker und vergangener Zeitent

8u

Die neue Rede(B;
London, 10. Nov. (Drahtbericht)

ütierminister . hielt auf einem Bankett
Guildhall folgende Rede : Ich entsinne
Beifalls , den bei einer früheren Gelege
mtt vorzeitiger und , wie die Ereignisse
unbegründeter Genugtuung der Tri >»S
was inan die j u n g t ü r ki s che B eto'e
nannte , über die von Spionen gettaa -^ ?
befleckte Tyrannei des Sultans Abd u( &
fand. Wir hofften in jenen Tagen auf ei»?
dergeburt des osmanischen Reiches von E
heraus . Unsere Hoffnungen sind getäuscht
nichts geworden mird wir erkennen jetzt ,
die Fortdauer (ber t̂ürkischen Herrschaft in <
wo der Türke immer ein fremder Ein)
ling  war , schon dazu führte ünd wenn
gestattete , fortzudauern , in noch höherem"
dazu führen werde, daß der Türke nur ein 1
und unterwürfiger Agent der deutsche/
t e r e s s e n und Ansprüche ist. Lassen Sie
ein praktisches Beispiel anführenp . Zu den
sklavten Rassen, die am meisten unter der
iranischen Herrschaft gelitten haben, geboren
Armenier , deren unterschied lose Hsirschiachtuna
ganze zivilisierte und christsiche Welt in uns
Lande, in Rußland und vielleicht noch mehr
den Vereinigten Staaten entsetzte. Die ^
dieses Volkes erweckten tiefstes Mitleid n...
drei Länder haben große Summen aufgeij-
um ihm in seiner gegenwärtigen Lage zu '
und ihm in der Zukunft wieder ein Vaterland
geben. Ich brauche nicht zu 'sagen, daß die briti
Regierung diese Bemühungen mit großer *
pathie sieht und entschlossen ist , daß die
der Freihest üftd Erlösung für dieses alte Volk
brechen soll. Aber Deutschland, 'das als Herz
Türkei mit einem Wink diesem organisierten
zug von Bergewalttgung und Metzeleien ?
ein christliches Volk hätte Einhalt tun können
wenn es wollte , ihn verhindern können, du"
schaute, unbewegt und ergeben, und — ft
wir es wissen —, vielleicht beifällig.

Ich ivill heute nicht versuchen, einen UJ
blick über die Kriegslage zu Lande und zur
zu geben. Unsere Flotte,  die fern von
Oeffentlichkeit und ohne Reklame arbeitet,
wachsam und allgegenwärtig  ist, hält
Wege, auf denen der Feind seine Vorräte bez'
in immer fester werdendem Griff und ist be
Mehr als bereit , die Entscheidung auf of
See zu sichern, ivenn immer sich die Gelege
dazu bietet . 'Unsere tapferen Heere auf den
schiedenen Kriegsschauplätzen haben niemals
fallender ihr Anrecht bewiesen, die besten Ue
lieferungen unserer Vergangenheit zu erhä
und glänzen zu lassen. In dem Titane
kampf an der Somme  mit seinem tägl'
Rekord unermeßlicher Beispiele von Herois
des einzelnen und der Allgemeinheit gcwi"
sie ständig an Boden und toeichen niemals
Zoll zurück. In Saloniki , Aegypten und Meso
tamien und Ostafrika ist ihr Rekord der gl ' ’
Frankreich kämpft Schulter an Schulter mit
an der Somme und vernichtete im Laufe
wenig mehr als 14 Tagen das ganze Ergebnis
gewalttgen , dem Feinde äußerst keuer zu sie
kommenden achtmonatigen Anstrengungen
Verdun . Italien rückt stetig und sicher nach
vor . Rußland  erfüllt mit unverminderter
kraft und Stärke seine kolossale Aufgabe und
serem rumänischen  Verbündeten zollen
besonderen Tribut . Bewunderung und Dan
keit für die glänzende und hartnäckige Aufr
erßaltung seiner Front . Die Serben  s "
eine wertvolle 'Rolle : sie entfalteten rtte
ehrenvoller die unbezwingbare Eigenschaft ih
Rasse. Auch Portugal,  unser ältester Vech.
deter, trägt seinen Teil für die gerne
Sache bei.

In bezug auf Griechenland  spreche
Mtt Hoffnung ; ich wünsche, ich könnte sa
mit Vertrauen . Wie alle Welt weiß , gingen
und unsere Verbündeten nach Saloniki nicht
Eindringlinge und Rechtsverletzter , sondern
gingen dahin istit !der Zustimmung der griechis
Regierung als Freunde , sowohl Serbiens
Griechenlands.

Wir haben keinen und hatten nie Stt
im Gegenteil , wir haben tiefe und anfrich
Freundschaft für Griechenland.  JÄ-
kläre ganz offen, daß wir für diesen großen
chischen Patrioten Venizelos herzliche Sympar
haben . Er versicherte uns , und wir ne
seine Versicherung voll an , daß seine Anftren
gen und Oragnisationen keine antidynastü
Ziele verfolgen . Das einzige Ziel seines Streb
ist, daß in dieser Welt des Kampfes Griechen!
eine würdige Rolle auf der Seite der Frer
und in dieser fortschrittlichen Entwicklung,
der Richtlinie für Unablrängigkeit und Frer,
der Balkanvölker und ostaurvpäischen Geme>
schäften spielen möge. Dies ist der Krieg fist "
kleinen Staaten . Wie kann Griechen : «»
in einem solchen Kampsbeiseite  steh-
Eines der Ziele der Alliierten und namenn
derer , die, wie wir , zu den Garantiemächten
hören , ist, baß wir noch einmal in der ^
wären , in der wir uns befanden , als Venu»
Ministerpräsident war und wir zuerst nach Ä
niki gingen . Hellas !var es, die als Erste un
den "Nationen in Europa das Licht der Fre-
anzündete und dem Einbruch der östlichen
barer und Tyrannei Widerstand leistete.
und Tyrannei ssird ewige Feinde des SW**”
Menschen, ob sie vom Ostvr oder vom
kommen, vb sie unverhüllr und schamlos
Herkommen, oder behängen und verlmllt
dern der Kultur . Möge Griechenland
wieder anzünden und sich seiner nitfteri jnwi
Vergangenheit würdig erweisen.

Lassen Sie mich, ehe ich schließe, einige f
über die allgemeinen Aussichten
Lage  sage :: : Wir wollen uns lüber nniere w
keinen Illusionen hingeben . Sie sind gr̂ ^ ^
ganisatoren und vortreffliche Kämpfer am
Schlachtfeld. .Sie sind auch ich will L;e{
kunstvolle, aber doch unermübliche
ter  aus einem ganz anderen Gebiet,
Gebiet der W erbet  ä ti <? f -t  i t. -nd uftI
Beziehung sind ihre Bemülnmgen aus ^ *■
gerichtet , barüf , die Alliierten zu verum -
und darauf , die öffentliche Meinung
tralen für sich selbst einzufangen . Un> Wk
zweiten Ziel , der deutschen WerbetätigktW
zu sprechen: Es wird in den neutralen r -ö»
die Behauptung aus gestreut, daß. wir (BP®
Alliierten die finstere .Absicht Wtten,
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Sonntag , 12. Nov. 1916,
abends 8% Uhr , veranstaltet
der Volksverein im Saale der

„Turngesellschaft“,
Schwalbacherstraße 8, einen

Herr Professor der Theologie Dr . Margreth aus Mainz  wird das Thema behandeln : yjUllSCV M& To4 © H IßbBll ^ i
Gemischte Chöre. — Deklamationen . == Eintritt frei ! = Programm 10 Pfg. Zu zahlreichem Besuche ladet ein;

«Heue Plitse zum Preise von 2.— Mk. sind in der Geschäftsstelle der Rheinischen Volkszeitung, Friedrlclistraße 30, D » r V rt I \f « M S PI
und in der Buchhandlung von Molzberjer,  Luisenstraße 27 *u haben. I/Cl VUlKsVCiein«

Krlegsobenl

Jtrieg gegen sie znsammen- uschließen und
„ unübersteigbare Steinmauer ge ge«

hren Handel  zu errichten . Das ist eine kind-
%  Einbildung , denn wenn das toa.hr wäre,

würde es bedeuten , daß wir alle zusammen
wirtschaftlichen Selbstmord  aus-

gen. Es sollte überflüssig sein, zu versichern.
' wenn die Zeit Ur den Frieden gekommen

wird, die Alliierten von dem Standpunkt
eigenen Interessen darauf nicht mehr Ge-
legen werden als darauf , die besten indu-

und finanziellen Beziehungen ,nit den
len Mächten herzustellen . Das erste er-
e Ziel der deutschen Werbetätigkeit besteht

—er Beeinflussung der öffentlichen Meinung
jedem der kriegführenden Länder zugunsten

Sonderfriedens.  Es werden ver-
„me Gründe hierfür an verschiedenen Stellen
estreut. Beispielsweise wird GochritannieB

" "ber angegeben , Deutschland 'sei,bereit , die
_hängigkeit Belgiens wieder ster¬

nhellen  und ihm Entschädigung zu leisten
^ daß gaff dieser Grundlage ein billiger Friede

st werden könne, soweit besonders der bri-
Kriegsgrund in Frage käme, daß wir von
n Alliierten im Kriege weiter gezerrt wür-
um besonders die Ansprüche Frankreichs
Rußlands oder Italiens zu befriedigen , an

wir keine .unmittelbare Interessen oder
. I hätten . LassenSie mich beiläufig bemerken,
wir ebenso zur Wiederherstellung Serbiens
Achtet sind . Soweit ich sehe, hat niemand,
deutsche Werbetätigkeit betreibt , auch nur
-utet , daß Deutschland bereit wäre , diesem
«gen entgegenznkommen . Ich möchte jedoch
Zögern und ohne Zurückhaltung erklären,

die Alliierten für eine gemeinsame Sache
M und daß für das Ziel des Krieges ihre
essen auch die unsrigen sind, und daß der
, der sich Wr sie alle erfüllt , unserer Meinung

f die wesentliche Bedingung eines
auernden Friedens  ist . Das Mstem , das

deutsche Propaganda gegen unsere Alliierten,
ffondere gegen Rußland  anwendet , ist ge-
entgegengesetzt. Dort werden wir als Macht

estcllt, der es darum zu tun ist, den Krieg
'"setzen und die Möglichkeit eines Separat
' ensi wio eines allgemeine «! Friedens »u

treiben . Wir werden hingestellt als das
da? Geld zu Wucherzinsen ausleiht , das

Munition und anderem Bedarf , den wir
und aus der Verschiffung, die wir he¬

gen, gewaltigen Gewinn  zieht . Wir
"en hingestellt , als erfüllten wir die uns von

leon zugeschriebene überlieferte Aufgabe
Nation von Hökern und Händlern , als

en wir skrupellos ohne Maß die Notlage
er Brüder in Streit aus.

Ja , den Frieden wollen wir , aber nur unter
«inen Bedingung , daß der Krieg .mit seinen

J '-.- JKtT.  Opfern , unsagbaren Leiden und rühm-
llen und unsterblichen Beispielen von Mut

Selbstlosigkeit nicht vergeblich gewesen sein
Ein Separatfrieden kann nicht in

age kommen — u «d ein Frieden , matz er
r oder spät« kommen — ich will keinen

- »blick meine Uebexzeugung verhehlen , daß
Kampf alle unsere Hilfsquellen , alle unsere
Tb und Entschlußkraft in Anspruch nehmen
—, wird ein solcher sein müssen, der auf-
t ist, buf einer sicheren und festen Grund-
«nd Bürgschaft für die Schwachen, für die
rlt Europas Und für die zukünftige Frei-

der Welt . j t

Verwendet

Marken
fSrisfwi, Kaden

Erzbischof und Kaiser
Berlin,  9 . Nov. Der Erzbischof von Posen-

Gnesen, Dr . Dalbor,  telegraphierte an den
Kaiser:

„Eure Kaiserliche und Königliche Maiestät
wollen geruhen , daß ich zugleich namens meiner
in unverbrüchlicher Treue zu Ihrer Majestät ver¬
harrenden Diözesanen für die Wiederherstellung
eines selbständigen polnischen Königreiches mei¬
nen untertänigsten Dank ausspreche. Ich bete zu
Gott , daß der hochherzige Entschluß Eurer Maje¬
stät zum Wohle Deutschlands und des neuen
Staates gereiche, der, wie ich zuversichtlich hoffe,
seine geschichtliche Mission erfüllen wird , ein
Schutzwall der abendländischen Kul¬
tur und Träger des katholischen Ge¬
dankens im  Ost en zu  s ein ."

Der Kaiser  antwortete:
„Eure Erzbischöfliche Gnaden haben zugleich

im Namen Ihrer Diözesanen anläßlich der Ver¬
kündung der Errichtung des polnischen Staates
in den bisherigen russisch-polnischen Gebieten
mich erneut der unverbrüchlichen Treue der preu¬
ßischen Polen zu ihrem Landesherrn versichert.
Ich danke herzlich für diese Kundgebung . Sie soll
mir in diesem historischen Augenblick eine Gewähr
dafür sein, daß der gefaßte Entschluß zum Segen
des Deutschen Reiches und des neuen Staates,
wie zur dauernden Sicherung der eu¬
ropäischen Kultur gereichen wird ."

Die zweite französische Kriegsanleihe
Die erste französische Kriegsanleihe war als

„Siegesanleihe"  angekündigt worden und
sie wurde eine Niederlage.  Die zweite fran¬
zösische Kriegsanleihe wurde „Bertrauens-
anlei  he " getaujs ^ ihr jetzt endlich mitgeteiltes
Ergebnis aber zeWff daß der französische Sparer
von seinem Mißtrauen  gegen die Kriegs¬
finanzen seines Landes nichts aufgegeben hat:
das alte Wort , 'daß der Franzose lieber sein
Leben als sein Geld hergiüt , findet hier wie¬
der eine Bestätigung . 11360 Millionen Franken
sind nach der Mitteilung des sranzösischenFinanz-
ministers das Ergebnis der Anleche, eine Ziffer,
die auf den ersten Blick ganz stattlich aussieht
und die doch in Wirklichkeit als absolut un¬
zureichend  sich erweist. Tie erste französische
Kriegsanleihe hatte 15130 Millionen Franken
nominal ergeben , woraus der französische Staat
infolge des niedrigen Emissionskurses 13 243Mil-
lionen Franken erlöste. Davon waren noch 1455
Millionen Franken zu kürzen, die gegen alte
3proz . Reuten eingetauscht waren . Das Gesamt¬
ergebnis der ersten Anleihe war also 11*3 Mil¬
liarden Franken . Das Ergebnis der zweiten An¬
leihe bleibt selbst dahinter noch wesentlich zurück.
Denn der Ausgabekurs für diese 5proz . „Anleihe
des Vertrauens " war aus nur etwa 87V* Prozent
bemessen (der Ausgabekurs der 5proz . deutschen
Anleihe war 98 Prozent !), der französischvStaats-
schatz erhält also dafür nnr rund 0900 Mil¬
lionen . Wieviel davon gegen bar gezeichnet ist,
wieviel unter Einlieferung älterer kurzfristiger
Schatzwechsel usw., das ist nicht bekannt . Aber
für die Gesamtbeurteilung genügt das tatsächlich
vorliegende Material vollkommen. Denn es be¬
sagt : Frankreich hat bisher mit seinen beiden
Kriegsanleihen  im ganzen etwa 2V-k Mil¬
liarden  Franken aufgebracht . Die französi¬
schen K r i eg s ko st e n bis Jahresende aber wer¬
den nach den von der französischen Regierung
geforderten Kriegskrediten sich auf üb » r 6l Vt
Milliarden Fra nken  belänfen . Wenig mehr
als ein Drittel dieser gewaltigen Kriegslast hat
also das französische Volk seiner Regierung in
festen Anleihen zur Verfügung gestellt : mit rund
440 Milliarden Franken kurzfristiger Schulden,
Schatzwechseln, Milliarden -Vorschüssen bei der

Notenbank im Auslande usw. wird der franzö¬
sische Staatsschatz bei Jahresschluß belastet sein.
21 Vs Milliarden Franken , etwa 17V- Milliarden
Mark — das ist das ganze, was das französische
Volk bisher an Anleihen aufgebracht hat , das¬
selbe Volk, das vor dem Kriege sich bei jeder
Gelegenheit stolz als den Bankier der Welt zu
rühmen pflegte , lind damit vergleiche man die
mehr als 47 Milliarden der fünf deutschenKrtegs-
anleihen , die das deutsche Volk erworben hat,
obwohl die deutsche Regierung niemals daran
gedacht hat , fo demütigend niedrige Emissions¬
kurse, wie die französischen, als besonderen An¬
reiz anzubieten.

Italien nutz - er Vatikan
Die „Neuen Züricher Nachrichten" melden

aus Rom : Die Meldung deutscher katholischer
Blätter , die italienische Regierung bereite die
Beschlagnahme der kirchlichen Bene¬
fiz  i e n, der Kirchensckiätze und wertvoller Votiv¬
gegenstände vor , hat in vatikanischen Kreisen,
weil frei erfunden , sehr unangenehm  be¬
rührt . Die ohnehin sehr ernste Lage des Vatikans
könne durch solche unbegründete Alarmmeldun¬
gen von katholischer Seite nur erschwert wer¬
den. Ebenso unangenehm wurde die Meldung
französischer und italienischer Blätter empfun¬
den, der Papst werde beim nächsten Konsistorium
mehrere französische Bischöfe zu Kardinalen er¬
nennen , Und zwar in auffälliger Zahl , desglechen
die tendenziösen Kommentare , die an diese Mel¬
dung geknüpft wurden , als seien diese Ernennun¬
gen das Signal einer Neuorientterung des Hl.
Stuhles in der gegenwärtigen Weltkrisis . Auch
hier handelt es sich um müßige Erfindungen,
wie der Konsistorialverlauf zeigen wird . Nicht
verstanden wird ferner , wie katholische deutsche
Blätter immer noch in einer gewissen feindseligen
Haltung gegen Kardinal Mcrcier verharren , nach¬
dem dieser eine durchaus korrekte Haltung gegen¬
über den Deutschen an den Tag legte.

Die norwegische Antwortnote
Berlin,  10 . Nov . (W. T . B . Nichtamt¬

lich.) Die Antwortnote der norwegischen Re¬
gierung auf den deutschen Protest in der
Frage der Behandlung der Unterseeboote durch
Norwegen ist im Auswärtigen Amt eingegau-
gen . Die Note ist ein umfangreiches Doku¬
ment und liegt zurzeit zur Beratung seitens
der beteiligten Stellen der Reichsregieruug vor.

Kleine politische Nachrichten
N e n y o r k , 9. Nov . Die „Morning Post"

meldet : In das neue Abgeordnetenhaus wird
zum ersten Male seit seinem Bestehen eine
Frau einziehen . In Montana wurde als
Kandidatin der unabhängigen Partei Frau
Jeanette Nanking gewählt.

Mexiko.  Die Times meldet , daß 300 An¬
hänger Diklas einen Reisendenzug , der nach
dem Süden girrg, angegriffen und 29 Soldaten
Earranzas , die dem Zuge als Wache beigegeben
waren , erschossen haben , worauf sie den gan¬
zen Zug ausplündcrten . Ein Reisender , der
für einen Amerikaner gehalten wurde , wurde
schwer mißhandelt.

Mszeichrmngeir
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:

Leutnant d. R . R . Hehmann (Diez ) 1. Klasse.
Leutnant b.  R . A. Mantel  Mrilburg 1. Klasie.
Lfstziersstellvertreter Kaufmann Josef GI o ck (Wies¬

baden, Reugassr 16).

Zur Lebensmittelfrage
Wer verteuert die Ledensmittelprejse
Da in den Kreisen der großstädtischen Ver¬

zehrer viel zu wenig bekannt ist, welcher Unter¬
schied zwischen den Erzeuger - und letzten Han¬
delspreisen besteht, so kann zur Belehrung viel¬
leicht eine tatsächliche Schilderung dienen, die
Herr Rittergutsbesitzer v. Treskow in Giesen¬
brügge bei Glasow in einem Berliner Lokal¬
blatte gibt . Es lieißt da:

„Wie jeder normal denkende Landwirt Salti,
auch ich es für meine Pflicht , die Städter mög¬
lichst Mit Lebensmitteln zu versehen. Ich verlud
deshalb am vergangenen Sonnabend 200 Zent¬
ner Stoppelrüben an eigen städtischen Verkaufs-
Vermittler nach Berlin Und bemerkte hierzu, daß
an Meinem Tisch die Stoppelrüben sehr gern
gegessen werden . Sonnabend kamen die Höchst¬
preise heraus , der Zentner Stoppelrüben 1,50 Mk.
Das Ergebnis lvar , daß mir mein Verkäufer aus
Berlin telegraphierte , die Stoppelrüben wären
unverkäuflich , ich müsse dieselben anderweitig
unterbringen . Im Eeschäftsleben geht so manches
schief und mutz mitgenommen werden. Ich fuhr
deshalb nach Berlin und schickte die Stoppel¬
rüben über Berlin lstnaus — mit dem Ge¬
danken : die Not muß noch nicht so groß sein,
wenn die Berliner die so gut schmeckenden
Stoppelrüben nicht wollen . Wie ich der weiteren
Verfrachtung wegen aus dem Ostbahnhof war,
traf ich dort zwei ärmlich gekleidete Frauen,
die in einem Kinderwagen Kohlrüben führet: .
Aus meine Frage , was sie für die Kohlrüben
gegeben hatten , erzählten sie, der Zentner koste
6,50 Mark und sie seien glücklich, daß sie so
billig gekauft hätten , denn beim Kleinhändler
koste das Stück 40 Pfg . Wir zählten die aus
dem Wagen liegenden Kohlrüben : es waren 35.
Stück. Der Zentner mithin beim Händler 14 Mk.
— Wer treibt nun Wucher? Ter Landwirt er¬
hält ab Verladestation 2,50 Mark für den Zent¬
ner , es sollen dann noch 50 Wal Fracht auf.
den Zentner hinzukommen , von hier aus kostet'
der Zentner nur 25 Pfg . Kommt der mit 200
Zentnern beladene Waggon auf den Ostbahn¬
hof, so stellen sich 200 Zentner auf 600 Mark,
der Zentner also 3 Mark . Die Frauen fahren
auf den Bahnhof und kaufen den Zentner aus
dem Wagen heraus mit 6,50 Mark , also Händler¬
aufschlag Ouf den Waggon 700 Mark . Werden
die Rüben beim Kleinhändler gekauft, so kosten
800 Zentner zu 14 Mark den Verzehrern 2800
Mark . Also der Erzeuger erzielt loko Berlin
600 Mark für den 200-Zentner -Wagen. Auf deni
Bahnhof erzielt der erste Ankäufer 1300 Mark,
die letzten .Händler 2800 Mark . Weitere Er¬
klärungen überflüssig . Das nennt man dem Volk
die Nahrungsmittel billig Machen!"

Vermischtes
(Die kalte Küche in Italien .) Trotz der

Versprechungen des englischen Haubelsmini-
sters Runcirnan wird die englische Kohle in
Italien immer teurer und zwingt die Itali¬
ener , sich immer mehr den Kopf darüber zu
zerbrechen , wie es im Winter mit der Hei¬
zung werden solle.

Von allen Seiten kommen Ratschläge , wie
man der Teuerung der Kühlen , des Gases , des
Holzes abhelfen könne . Unter diesen Vor¬
schlägen findet sich auch die verzweifelt wissen¬
schaftlich ausgemachte EnrpfehlnnA die Speisen
roh zu essen, ohne sie erst dem Kochprozesse zu
unterziehen . Der Gedanke stammt von dem
bekannten Dr . Ry , einer der stärksten wissen¬

So wahr mir Sott helf!
vaserngrfchichtcaus dem TauuuS von F. Ritzel.

ks« !tfctz>mz. (Nochdrrutv-rb«tkU0
Die SchmittöbaS war keine von den Frauen,

etwas lange nachtragen können. Wenn sie
in ührer derben Manier die Wahrheit

t — wie sie sich selbst ausdrückte : ..gründ-
den Kopf gewaschen hatte " — dann war

~ wieder gut und mit keinem Wort erinnerte
Wrckhr die betreffende Person an das Ber-
hgene. Daß Malchen den begangenen Fehler

Anschein nach einsah, das schrieb ihr die
Ute Frau hoch an und hatte das Mädchen nnr

Jo liefeer; bedauerlich war es nur , daß das
-chen so ganz sein Wesen geändert hatte und
nicht mehr wie früher lachte und scherzte.

Malchen schien wie von einer inneren Unruhe
üügt zu sein, wie jemand , der mit einem

en EuLhtuffe ringt , war aber durch kein
iches ZnEden zu bewegen, über das , lvas
vsfenbar bedrückte, ein Wort verlauten zu

Eines Nachmittags saßen die drei Mädchen
arbsitend in der Wohnstube des 'Schmitt-

Hauses, als die Tür ausging und Georg
tnit einem freundlichen „Griten Dag bri-

» e!" eintrat . Beim Anblick Malchens ging
nchtlich wie Verlegenheit über sein Gesicht,

die Türklinke wieder ersaffend , szgte er:
»Die Bas hot mich wege dem Hei l)erbe stellt,
sie vsrkase Gill ! Wahrscheins mach (reffe)
d̂ie Dag novch Mainz . No , es pressiert

Dt — sch kann jo noch emol herkomnie !"
pfcmit machte er Miene , süb wietzer zu etlt-

, als Malchen Hisseuauer sich wie in plötz-
Entschluffe erhob Lud auf den jungen
äutrat . „Wege mir brauchst du nit sort-
Schorsth — ich wollt doch ewe haam .">
»«r bittendem , zagenden Torte kamen

te von ihren Lippen , so daß Georg sich
ffchi umw-rndte und die fast demütig vor
stehende verwundert ansah.

,.Mei Sach pressiert jo nit — loß dich nur
TtöreI//  erwiderte er dann kühl.

„Ich waaß jo, daß ich dir im Weg bin !"
fuhr das Mädchen mit gesenktem Kopfe fort.
„Du .tzost's jo neulich selbst gesagt — un du
hast j 'D nach Recht. Was ich dir ins Gesichk
gesagt Hab, des konntst du dir nit gefalle lotse !"

„Wenn du des selbst sagst, dann werft du
aach wisse, daß es nit wohr is , was du domols
mir vorgeworse hast !" unterbrach sie der junge
Mann bttter.

„2Ä> waaß , daß ich dir Unrecht getan Hab
— ttag mir 's nit nvoch, Swvrsch ! Es Hot mich,
die ganz Zeit her gedrückt, deswege Hab ich
dir des sage müsset

Äwer Malche —"
„Mein guter Vater sagt immer, " fuhr das

junge Mcädch-en fort , „wenn Mer e Unrecht getan
bat un sieht's ein , dann muß mer aach de Mut
bawe , es offe ciuzugestehe. Ich Hab drr Unrecht
getan , Schot sch — wenn du willst , dann zag
ich dir des vor alle Leit. Awer ttag mir 's tnit,
nooch!"

Das Ueberraschendc dieser Abbitte wirkte auf
Georg förmlich verwirrend . War diese liebllchs
Erscheinung , welche in so demütiger Haltung
mit feuchffchimmernden Augen vor 'ihm stand,
die nämliche , welche ihn rrcultch 7o stch-oer vor
ver ganzen Gesellschaft gefränft hatte ? An die
er seit jenem Tage immer mit einem Gemisch
von Groll und Schnrerz denken «rußte?

Als ' würde ihm ein unverhofftes Glück zu¬
teil , so wallte es wie Jubel in seinem Herzen
empor , und seinem augenblicklichen Gesühke fol¬
gend, ergriff pr mit beiden Händen hie Rechte
Malchens und sagte innig:

„Malche — wenn du wüßt , Ivie weh du mir
getan host, un wie froh ich jetzt bin , daß feie
so lieb un gut gege mich bist, dann wüßhHu aach,
daß ich dir nix noochtrage kann ! Malche, soll
ich dir sage , wie mir 's die ganz Zeit her umS.
.Herz tnat ?"

Er hatte sie an sich gezogen, als wollte er
sie liebend ans Herz schließen, und senkte in
heißer Zärtlichkeit den Blick in ihr Auge.

„Loß mich, Schorsch, loß mich um Gottes-
Wille!" wehrte das Mädchen in stehendem Tone

und suchte sich loszumachen. „Fremd müsse wir
uns bleibe — awer Feind wolle tvkr uns
nit sein !" ,

„Malche — warum müsse wir utis fremd
bleibe ?" drängte Georg mit bebender Stimme.
„Weil unser Leit emol vor lange Johre vor
Gericht gestanne hawe ? Malche — es is kaan
Fluß so tief, mer staun e Brück drüwer schlage!
Malche, geh nit fort !" fuhr er danun bittend fort,
als bas Mädchen ihr Umschlagetuch nahm und
Miene machte, sich! zu entfernen . „Bleib do,
sonst müßt ich jo glaabe, es reut dich, was
hu. vorhin zu mir gesagt host!"

„Ich darf nit , Schorsch, loß. mich, So hart
nrich'S änkimmt — ich- muß fort . Awer des
glaub mir , Schorich" — damit reichte sie dem
Bürschcn mit autleu .chtendem Blicke die Haich
— „was ich dir gesagt Hab, des reut mich Nit!
Noch emol sag ich dir 's : Trag mir nix novch!"

Damit eilte das Mädchen leichtfüßig wie ein
Reh zur Tür hinaus , ehe Georg einen erneuten
Versuch madieit konnte, es zurückzuhalten.

Während Settchen und Louisch-n . welche den
-Vorgang mit gespanntester Aufmerksamkeit ver¬
folgt hatten , ftcfl jetzt nach Entfernung Mal --
chens heimlich anstietzen und flüsternde Bemer¬
kungen tauschten, stand Georg .wie ein Träumen --
der und starrte die Tür au, hinter welcher seine
ehemalige schöne Widersacherin verschwunden
war . Der ganze Vorgang erschien ihm jetzt so
unglaublich , daß er .sich fragte , ob sich derselbe
wirklich abgespielt habe. Die Genugtuung , nach
welcher er so begierig gewesen, war ihm in
einer sein ganzes Herz erschütternden Weise ge¬
worden . Das Mädchen, welches er nach dessen
früherem Benehmen für einen Ausbund von
Stolz und Hochmut gehalten , hatte ihn offen
um Verzeihung gebeten, hatte ihm so liebe gute
Worte gegeben, wie er sie nie aus diesestk Munde
erwartet . Und fo liebevoll hatte ihn Malchen
mit ihren schönen blauen Augen dabei angesehen
— der Bursch fuhr sich unwillkürlich mit der
Hand ü>ach dem Herzen, als müsse er dessen
Sturm beschwichttgen — die hatte ja ein Herz
von Gold ! -Wie glücklich mußte der fein, der

ein Weib von so lauterer Gemütsart sein Eigen
nennen durfte!

Tie beiden 'Väschen fielen jetzt mit einem
Schwall von Aorten über ihn her, von welchen
er nicht das Geringste verstand , und aus die er
ganz verkehrte Antivorte -n gav , so daß die
Mädchen in ein lautes Gelächter ausbracken.
Erst als ' die Mutter aus der Küche herein kam
und nach freundlicher Begrüßung des Betler-
sohnes sich nach dem Grund der ausgelassenen
Hetterkeit erkundigte , gewann Georg seine Fas¬
sung wieder und erzählte in abgerissen«» Worten
das soeben Borgefallene , worauf die Schmittebas
verständnisinnig mit dem Kopfe nickte und sagte:

„Ja , des WalchL hot e gut Herz, Schorsch!
Wer die emol zier Fraa krieht, der darf sich
gratuliere !"

Georg fühlte , wie bei diesen Worten ' eine
brennende Röte sein Gesicht überflog und brachte
hastig das Gespräch auf dbn von der Bas be¬
absichtigten Heuverkauf . Doch war diese An¬
gelegenheit rasch erledigt , denn Frau Schmitt
überließ es gerne dem jungen Mann , die Sache
nach seinem Gutdünken in Ordnung zu bringen,
und schon begannen die beiden Mädchen wieder
neckende Bemerkungen über die vorhin erlebte
Szene loszulassen , als die Tür sich wieder öffnete
und Ludwig Hissenaner eintrat . Beim Erblicken
Georgs trat er sichtlich freudig bewegt auf diesen
zu ^pnd schüttelte ihm herzlich die Hand mit
den Worten:

„Ei , Schorsch, sieht mer dicki! aach Widder
emol ? Die ganz Zeit schon Hab ich mit dir
rede wolle, daß du Owcnds als Widder in die
Spinnstub kimmft. Tn fehlst do an alle Ecke
un Ende !"

Und dann , nachdem er dem errötenden Seit»
chen einen herzhaften Kuß gegeben, fuhr er,
sich auf einen Stuhl niederlassend, gemütlich
fort:

„Geh , sei doch nit so 'Lang verkrumpelt,
Schorsch, komm doch Widder! Des Malche, des
dumm Ting , is jo nit do. Es siM jo auch
seLst ein, daß es domols duinm Zeug gebabbelt
Hot. Trag 's ihm tut nooch!"
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schaftlichen Säulen des „Corriere della Sera.
Er rät seinen Landsleuten als Mensch und
Wissenschaftler dringend an, mn sich von der
enAischA Kohle möglichst unabhängig zu
machen, diesen Winter zwei oder drei Tage
nur Rohkost zu sich zu nehmem Sein Speffe-
zettel setzt sich aus Eiern , Mrlch, Honig , Salat,
frischem oder gedörrtem Obst, hauptsächlich
aber aus den so überaus nahrhaften Bananen
zusammen , auf die bereits Herr Runciman bei
seinem letzten Besuch in Italien in Ermange¬
lung eines Besseren die Italiener so ange¬
legentlich hingewiesen hat. Dr . Ry führt zu¬
gunsten seines Heilmittels zur Steuerung der
Kohlennot auch noch an, daß dadurch die Nach¬
frage nach Fleisch und Mehl erheblich Nach¬
lassen und eine Verbilligung dieser Lebens¬
mittel durch die feuerlosen Tage erreicht würde.Snkeinem Falle ist aber für die Italiener dieussicht im Winter in ungeheizten Räumen
kalte Speisen zu sich zu nehmen, sonderlich
perlockend. ^ „ PJ.

Gebratene Spatzen  sind , so schreckt man
der „Kobl. Volksztg .", eine Feinkost , die von
vielen geschätzt wird und die die knappen
Fleischvorräte strecken helfen könnte. So hat
der Einsender schon lange vor dem Kriege bei
den Kasernenställen einer rheinischen Stadt
Spatzen schießen sehen, die im Ofsizierskosino
auf den Tisch kamen. Scharen von Spatzen,
die sich bis jetzt draußen auf den Fruchtfeldern
gemästet, konnnen jetzt nach den menschlichen
Wohnungen und richten im Frühjahr wieder
vielen Schaden in unfern Gärten an . Deshalb
ist es gut, wenn sie vertilgt werden . Wer sie
nicht speisen will , der koche sie mit dem Weich¬
futter für die Schweine und das Geflügel . Die
Hühner lassen kein Knöchelchen übrig.

Gerichlssaal
Elberfeld.  9 . Nov . „Edel-Weinkäse" war

eine 'Käsesorte,' die Sd'r Käsereibesitzer Cornelius
van der Speck, ein Holländer, in größeren
Mengen berstellte und unter marktschreierischer
Reklame für 8 Mark das 9-Pfundpaket anpries.
Er nannte die Kaschen eine vorzügliche Deli¬
katesse, ein garantiert reines Milchprodukt von
unübertroffener. Hervorragender Güte. Aus
Grund dieser Anpreisung liefen von. Kranken¬
häusern, städtischen und Militärverwaltungen,
sowie Tausenden von Privatleuten Bestellungen
ein, und Tag und Nacht mußte er mit seinen
sieben Arbeitern tätig sein, um wenigstens die
dringlichsten Bestellungen zu erledigen. Täglich
wurden 8—'10 000 Stück hergjestellt. Da erkrankten
nach dem Genuß dieser Kaschen acht Mann eines
Regiments , letzteres erstattete, da es sich um
verdorbene Ware handelte, Anzeige und die
Remscheider Polizei schloß die Fabrik. Es stellte
sich heraus , daß der Edel-Weinkäffe aus alten,
ungenießbaren, hartgewordenen Holländer-, Til¬
siter- und Holsteiner Käsen hergestellV worden
war. Dieser alte unverkäufliche Käse war in
Wasser eingeweicht unter Zusatz von etwas Wein,
meistens Apfelwein, Wasser und Nelkenöl zu
einem Brei verarbeitet und danach in kleine
KäSchen zerschnitten worden. Die Strafkammer
verurteilte den Edel-Weinkäsefabrikantcn gestern
zu sechs Monaten Gefängnis wegen Vergehens
gegen das Nabrungsmittelgesetz. Der Maats-
anwalt hatte zwei Jahre Gefängnis und 3000
Mark Geldstrafe beantragt.

V Aus aller Wett
> Mainz, '10 . Nov . Mittwoch, den 15. Nov.,

findet dahier im Gaalbau „Frauenlob" (Ecke
Bopp- und Osteinstraße) eine Versammlung des
„Kath. Kirchenpersonalvereinse. V., Sitz Mainz"
statt, mit der gleichzeitig die Feier de? 25j'ähri-
gen Dienstjubiläums des Kollegen und Mitgliedes
Jakob Zauner  von St . Bonifaz verbunden ist.
In Anbetracht des letzteren Umstandes werden
alle Küster, überhaupt kirchlich angestellte Per¬
sonen sowie ihre Familien zur Teilnahme ein-
geladen. Die Feierlichkeit beginnt nachmittags
2 Uhr.

Siwmern, '8 . Nov . Der unter deM Ver¬
dacht, die elfjährige Auguste Hägele  im Holz-
bacher Walde ermordet zu haben, verhaftete 33-

fährige Aushalter Müller  aus Ohlweiler legte
nach anfänglichem Leugnen ein Geständnis ab. Er
habe das Mädchen, das' sich sträubte, ihm zu
Willen zu sein, durch Zuhalten des Mundes nur
am Schreien verhindern wollen, aber später ge-
sehen, daß es tot war. Der Mörder wurde nach
Koblenz ins Untersuchungsgefängnis' gebracht.

Düsseldorf,  7 . Nov . Einem industriellen
Werke, das tm hiesigen Rheinhof seine Büros
besitzt, wurden mittels Einbruchs ein Scheckbuch
des» Schaaffhausenschen Bankvereins und ein
Geldbetrag von 15 000 Mark gestohlen. Auf die
Ermittelung der Täter ist eine Belohnung von
1000 Mark aus gesetzt worden.

Krefeld,  7 . Nov'. Am Abend deS 7.' Okt.
war die 17jätzrige Jakobine Kroner in einem
Kornfelde einem Lustmord zum Opfer gefallen.
Als verdächtig war der Viehwärter Hunte vei>
haftet tvorden. Nach längerem Leugnen hat er
nunmehr ein Geständnis abgelegt. Für die Er-
mittelung des Täters waren 309.0 Mark Be¬
lohnung ausgesetzt.

Berlin,  0 . Nov. Um den Einbrüchen in
die Brotkommissionen, die sich in jüngster Zeit
besonders gehäuft hatten, ein Ende zu machen
und dem schon im großen betriebenen Handel mit
Lebensmittelkarten ein Ende zu machen, hat sich
der Berliner Magistrat zu einer wichtigen Maß¬
regel entschlossen. In dem Raum, in welchem die
Brotkarten aufbewahrt werden, wird zur Nacht¬
zeit ein Schutzmann einquartiert. Dieser hält so¬
lange die Nachtwache, bis früh Utorgens der lei¬
tende Ehrenbeamte bzw. sein Vertreter das Büro
öffnet und damit die Verantwortung für den
Kartenbestand übernimmt. Die Beamten sind für
die Nacht derart ausgerüstet, daß jedwede nächt¬
liche Entwendung von Kartenvorräten ausge¬
schlossen erscheint. In den meisten Brotkarten¬
kommissionen haben die Schutzleute bereits in
vergangener Nacht ihr neues Quartier bezogen.

Berlin. (Preußische Klassenlotterie.) Der
Hauptgewinn von 500000 Mark siel auf die
Nummer 90852.

Brandenburg.  Ein furchtbares Ende
naht« der Raubzug dreier Einbrecher, die Bran¬
denburg heimgesucht hatten. Die drei Burschen
waren in den Geslügelstall der Herberge zur Hei¬
mat eingedrnngen und hatten »ier fette Gänse
gestohlen. Sie lvurden überrascht und ergriffen
die Flucht. Sie wurden jedoch verfolgt und liefen
blindlings davon in der Richtung nach der Havel
zu. 'Während einer der Diebe entkam, stürzten
die beiden anderen in den Fluß und ertranken.

Leipzig.  9/Nov . Der Deutsche Buchdrucker¬
verein und die Tarifgemeinschaft der deutschen
Buchdrucker haben beschlossen, den im April d. I.
vorgenommenen Teuerungszuschlag von 20, bezw.
15 Prozent um weitere 10 Prozent zu erhöhen,
sodäß von jetzt ab aus die Sätze des deutschen
Buchdruckpreistarifsein Aufschlag von 30 Proz.
bei neuen Aufträgen und 25 Prozent bei laufen¬
den Arbeiten hinzugeschlagen wird.

Breslau.  Der Arbeitermangel auf dem
Lande hatte einen Landwirt int Kreise Breslau
veranlaßt, sich an die Schulverwaltung der Kreis¬
stadt zu wenden, um die dorttge Schuljugend für
das Kartoffelbuddeln Mobil zu machen. Die .Schul¬
verwaltung hatte den Ruf „Freiwillige vor !"
bereitwillig weitergegeben und 30 Jungen einer
Breslauer Volksschule hatten sich mit Zustim-
Mung ihrer Eltern erboten, beim Kartoffelgraben
zu helfen. Sie wurden in Begleitung ihres Rek¬
tors auf An Gut bei Schmolz hinausgeschafft, wo
sie gegen freie Unterkunft und Verpflegung vier
Tage lang beim Kartoffelausgraben geholfen und
rund 600 Zentner zutage gefördert haben. Ter
Gutsinspektor leitete die Arbeit und verteilte
auch die Mahlzeiten unter die jugendlichen Ar¬
beitshelfer, denen der Aufenthalt im Freien und
die gute ländliche Kost überaus zuträglich ge¬
wesen ist.

D i r scha u, 8. Nov . Der Seesoldat Hermann
MusigMann rettete vor einiger Zeit einem schmer-
verwundeten Kameraden dadurch das Leben, daß
er sein gesundes Blut in den siechen Körper
des Verwundeten überleiten ließ. Das Experi¬
ment gelang 'glücklich und beide Vaterlandsver¬
teidiger erholten sich! bald wieder. Für diese
brave Tat erhielt M. zunächst ein Geschenk von
50 Mark, das er seinen in dürftigen Verhält¬
nissen lebenden Eltern überwies . Nun ist sein
Opfermut noch in der Weise belohnt worden, in¬
dem ihm das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen
wurde.

Bern,  9 . Nov. «Mit drei Tagen wüten
über Nordwest- und Südwestfrankreich heftig«
Stürme mit starkeiuSiegengüssen. Vielfach werden
Ueberschwemmungengemeldet, die teilweise die
Herbstsaat vernichtet haben. Die Stürme haben
bedeutenden Schaden 'ungerichtet und den Tele¬
graph unterbrochen. Aus Brest, Rennes , Fecamp
und Sables -Dolonne werden Unfälle von Schiffen
gemeldet.

Aus der Provinz
Kirchliches

Skelkheim.  Sonntag , den 12., nachmittags2
Uhr, Versammlung des dritten Ordens für Kelkheim
und Umgegend.

*
Sonneub erg  b . Wiesbaden. Don treuer

Bruderliebe zeugt der Heldenmut des Soldaten
Louis Schmidt, Sohn des Schreinermeisters Ph.
Schmidt, hier. Sein Bruder, Karl Sch., lag, ge¬
fallen gemeldet, im vordersten Schützengraben
an der Somme . Nach harten Kümpfen hatte er
mit zwei Kameraden den Graben bis zum letzten
Augenblick verteidigt, bis giftige Gase auch diese
drei Helden außer Gefecht setzten und scheinbar
getötet hatten. Louis Sch. machte.sich in der Nacht
ans und suchte den Bruder an der ihm wohlbe¬
kannten gefährlichen Stelle . Mit vieler Mühe
brachte er ihn bis zunt nächsten Morgen aus
der Gefechtslinie heraus und rettete ihm das
Leben.' Karl Sch. erhielt für sein tapferes Ver¬
halten vor dem Feind das Eiserne Kreuz.

w. Dotzheim,  9 . Nov. Eine unerwartetSwtze Freude wurde gestern der Familie Wwe.ück(Turnhalle) zuteil. Von dem ältesten Sohne,
dem Lehrer Karl Rück, der seit September als
gefallen gemeldet war, verhielt sie die Nachricht,
daß er sich Unverwundet und wohlauf in russi¬
scher Gefangenschaftbefinde. — Der „fette Dieb¬
stahl" in der Wiesbadener Gemarkung hat auch
hier Schule gemacht. Wurden doch aus einem
doppelt verschlossenen Stalle in vergangener
Nacht drei Gänse und «in Kaninchen gestohlen.
— Die Bucheckernerntewird hier noch fleißig
fortgesetzt und zeitigt schöne Ergebnisse. Die
'Knabenschule allein hat bis jetzt - etwa 40
Zentner gelesen. Die Traubenlese in hiesiger Ge¬
markung hat etwa nur fh-Herbst ergeben. Die
Preise, die in früheren Jahren 20—25 Mark
pro Zentner betrugen, stiegen diesmal trotz ge¬
ringerer Qualität auf 44—45 Mark.

m. Lorchhausen,  20 . Nov . In hiesiger
Gemarkung sind in diesem Jahre ungefähr 50
Stück Wein - «wachsen. Der größte Teil der Ernte
wurde gleich 4M Herbste verkauft. Nur einige
Gutsbesitzer und der Winz er verein  haben
den 1916er gelagert, davon letzterer 15 Stück
Naturwein.

i. Aus dem Nhei  mg!au . IT. Nov. Heute
schaut der Vaterland. Frauen verein auf ein 50
jälwigeS Bestehen zurück. Aus Anlaß dieses Ju¬
biläums halten die Lokalvereineallerorts H aus-
sammlungin ab, zugunsten unserer Krieger und
ihrer Angehörigen. Zur Sammlung werden alle
Kreisbewohner, ohne  Unterschied der Konfes¬
sion,  des Standes vder Alters aufgefordert.
Es gab eine Zeit, da erblickte man bei uns
in dem Vaterl. Frauenverein mehr eine kon¬
fessionelle, nichtkatholische Vereinigung . Daß
dieses so war, lag vielfach an dem Benehmen
einzelner Vorstandsmitglieder de? Lokalver¬
eins . Gott sei Dank ist dies jetzt anders geworden,
und ganz besonders der Weltkrieg hat hierin eine
erfreuliche Wandlung gebracht. Der .Vaterl.
Frauenverein ist heute eine Zentralstelle für a l le
Deutschen in der Betätigung für die Kriegsfür¬
sorge. So will es auch die Zentralleiiung . Wenn
eS aber anders gehandhabt wird, und es kommt
leider noch vor, so verletzt der Lokalvorstand
in gröblicher Weise die Vereinssatzungen und
schädigt damit auch die Interessen der Kriegs
fürs 0rge.

Braubach,  10 . Nov. Seit einigen Tagen
ist bestimmt. daß die umliegenden Dörfer ihre
Butter  wöchentlich hierher abUzliefern haben.
Aus dem viehreichen Dorfe Hinterwald wurden
daraufhin ganze 500 Gramm, 1 Pfd ., abgeliefert.

Weilbach,  10 . Nov . Die Revision der Kasse
des Spar - und Darlehnskassenvereins' ergab, wie
die „yrkst. Ztg." meldet, bis jetzt einen Fehlbetrag
von 50000 Mark. Der Rechner hat Unterschlagun¬
gen begangen, indem er Quittungen fälschte.

Ul. Vom Main, 10. Nov . Gestern k
Herr Bürgermeister Simon in Nied auf ein.
jährige Tätigkeit in seiner Heimatgemeinde
rückb licken. Unter seiner klugen und zielbewukl
ten Leitung hat sich der Ort Nied zu -•
großen Gemeinde aufgeschwungen- Der ft,
Bauernort hat jetzt ein städtisches Aussehen er.
halten : Schöne gepflasterte Straßen , schöne Ge¬
räumige Schulen, eine neue kath. Kirche ufm"
Durch sein taktvolles Auftreten hat er auch ftc*ä
den Frieden zwischen den einzelnem Parteienzu wahren verstanden.

* Bad Homburg,  9 . Nov. Eine hiesig.
Firma bekam gestern zu ihrem Erstaunen einen
Brief ungefähr folgenden Inhalts : Anbei über,
sendet Ihnen jemand 12  Mark, um die er Sie vor
etlichen Jahren bettogen hat. Ich habe erfahre»
daß es einen lebendigen Gott gibt, vor dem man
dereinst über sein Tun uird Lassen Rechenschaft
ablegen muß. Daher anbei dieses zurück.

al. Vom Taunus, 10. Nov. Die König,
steiner beiden Feuerwehren, haben einstimmig
beschlossen, der im Felde siebenden Kameraden
auch dm dritten Weihnachtssest durch Zusendung
von Liebesgaben 'zu gedenken. — Die Stammhvsi.
preise sind außerordentlichgestiegen. Sv wuchen
vor einiger Zeit für Fichtenstammhvlz, je nach
Qualität , in der Oberförsterei Königstein 25 —40  -
Mark für den Festmeter bezahlt, der üblich.
Preis war früher 10—22  Mark. — Gestern Mit-
tag' wurde im Falkensteincr Hain die Leiche
eines fremden Herrn aufgefunden. Anscheinend
liegt Selbstmord vor, da der Tod durch Oess.
nung der Pulsader eingetreten war. — Das
Landratsamt in Usingen setzte für genannten
Kreis den Höchstpreis für das Liter Milch auf
26 und ,16 Pfg . fest. Im Kreise Höchst sind
für das Liter Milch 10 Pfg . mehr zu zahlen:
Vollmilch 36 und Magermilch 26 Pfg . — Das
günsttge Herbstwetter gestattet Erwachsenen und
Kindern den reichen Bucheckernsegen einzu.
heimsen. An vielen Orten gehen Nachmittag!
die Schulkinder unter Aufsicht der Lehrer in den
Wald und sammeln oft in großen Mengen diese
ölhaltigen Früchte. Diese kommen sowohl dem
Einzelnen wie der Allgemeinheit zugute.

t . Vom Lande , 10 , Nov . JU den nächsten
Tagen wird allerorts die sogenannte Warfen-
kollekte  vorgenonrmen ; wir empfehlen diese der
Opferwilligkeit unferer Lefrr . Wie der Landeshaupt,
mann in seinem Berichte bekannt gibt , hat dce Waijen-
kollekte in 1915 34 887 Mark ergeben : hierzu kommen
89977 Mark Zinsen von Aktivkapitalien und sonst:
so daß die Gefamteinnahme sich aus 168133 Mark
belaufen . Die Ausgabe erreichten in 1915 die Höhe
von 143900 ; an Pflegcgeldern für die Waisenkinder
wurden 94 882 Mark « usgezahlt und für die Krüppcl-
sürsorge 25000 Mark verwandt . Die Gesamtzahl
der in Pflege genommenen Waifenkinder beträgt 840.

al/Bon der Lahn,  10 . 'Jtov.  Me letzte Nage-
limg am „ Stock in Ehen ", dem' KttegswcchrzeichM
Limburgs ', wurde vom Herrn Landgerichtspräsident
de Niem Mit folgenden Watten vorgenommen : „Mt
Gott für König und Vaterland , mit Gott für Kaiser
und Reich". Der Reinertrag beträgt 13000 Mark.

Aus Wiesbadenj
Stadt . Eier verkauf

Am nächstes Montag  gibt es Eier.  Tie
Käufer werden im Interesse einer glatten Ab¬
wickelung des Verkaufs und der gerechten Ver¬
teilung der Eier gebeten, unbedingt die Brot-
ausweiskarte, den Kundienzuweisungsscheinlind
die Eierkarte VI 0 beim Eiereinkauf vorzulegen,
da es den Eierhändlern untersagt ist, ihnen sonst
die Ger zu verabfolgen. Auch inuß die Buch-
siabenfolge genau eingehalten werden, mn An-
Sdang in den Läden zu vermeiden. -i 1 * (

Milchversorgung
Gas Stadt . Milchamt muß leider diie Erfah¬

rung machen, daß sowohl die Verbraucher als
auch die Lieferanten die Frage der Neuregelung
der Milchvcrsorgung entschieden zu leicht nehmen
und insbesondere glauben, die Erledigung der er¬
forderlichen Arbeiten hinauszögern zu können.
Der Stadt wird vom 1€ . ds . Mts . ab die uh
der Vollmilch für die Dorzngsberechtigten ent¬
haltene Butter bereits als Fett angerechnet, fobaB
sie unbedingt auf die rascheste Durchführung de:
getroffenen Maßnahmen dringen muß, Die Ver¬
braucher und die Lieferanten sollten wahrlich die
kleine ihnen zufallende Mühe rasch und auf das
sorgfältigste erledigen, zuntal sie unter den un-

„Jch bin faatter von dene, die eme liewe
Mädche was noochtrage, Louis , un deiner
Schwester schon gar nit !"- erwiderte Georg in
froher Laune. „Besonners , wo sie mir vorhin
selbst gute Wort Hot gewe, -daß ich ihr ritt
mehr bös sein soll ."
s „So — Hot se des getan ?" rief Ludwig aus.
„Des sieht ihm ähnlich, dem Malche! E gut Herz
hot's von jeher gehabt! Deswege Hot se auch
vorhin so ' e vergnügt Gesicht gemacht wie se
haam is kumme — des war mer gar nit mehr
an ihr gewohnt. G !no, Schorsch — da is
jo alles gut. Loß Gras Mer die Geschicht wachse
UN komm Widder."

„Wenn du's fertig bringst, daß des Malche
aach Widder kimmt, dann soll's an mir nit
fehle, Louis ."- Georg stieß in seiner gehobenen
Stimmung die Worte hervor, ohne an etwas
anderes zu denken, als an seinen dringenden
Wunsch, wieder mit dem Mädchen zusammen-
zntreffen, das so eigentümlich sein ganzes Denken
beherrschte. Erst als Ludwig die feste Zuversicht
ausgesprochen hatte, daß seine Schwester gewiß
gern zum Kommen bereit sei, als das Gespräch
dann in ruhigere Bahnen lenkte und allgemeiner
wurde, stiegen in Georg wieder die Bedenken auf,
was Ms einem näheren Verkehr zwischen ihm
und den jungen Hffsenauers werden sollte. Würde
dieser Verkehr mit Veranlassung geben, den allen
Familienzwist aufs neue zwischen den beider¬
seitigen Eltern zu entfachen?

Nun — vorläufig wollte er sich' keine Ge¬
danken darüber machen und wollte abwarten,
was die Zeit bringe, nur drängte es ihn dazu)
seine freundliche Gesinnung gegen Ludwig zu
betätigen und ihn vor dem Förster Gebhard
zu warnen. Er hatte seit jenem Abende schon
mehrmals versucht, Ludwig zu sprechen, begegnete
ihm aber zufälliger 'Weise nicht, und da sich ein
Besuch Hissenauerschen Hause für ihn von
selbst verOit, Ludwig auch jeden .Mend bei
seiner Maut zubrachte, so daß er auch nicht
im Wirtshause anzutteffen war, so mußte Georg
heute die Gelegenheit benutzen, wenn seine War«
Dung am Ende nicht zn spät kommen sollte^

Als daher Frau Schmitt und die Mädchen
für kürze Zeit "die Stube verließen, um wirt¬
schaftliche Verrichtungen vorzunehruen, tratGeorg
hastig auf Ludwig zn und, ihm die Hand auf
die Schulter legend, raunte er ihm ins Ohr:
„Louis — nemm dich um Gotteswille vor dem
Förschter Gebhard in Acht!"

Heftig erschrocken wandte sich der Angeredete
um und starrte den Warner mit bleich gewor¬
denem Gesicht an.

„Vorm Förschter Gebhard?" stanrmelte er
dann, sichtlich mit einer tätlichen Verlegenheit
ringend. „Wie kimmst du do druff, Schorsch?
Was habe ich mit dem' Förschter Gebhard' zu
schaffe?" .

„Gott sei Tank, wenn du nrx mrt chm zu
schaffe hast, Louis ! Awer was ich gesehe Hab,
des Hab ich' gesehe! Der (Gebhard sucht den
Wilddieb in Eierm Haus ! Venn er uff em
'Holzweg is — mir soll's um so lieber sein.
Awer sage Hab ich dir's müsse — ich maan's
gut mit dir !"

Mit ängstlich fragenden Blicken hatte Ludwig
dem Warner zugehört. Jetzt trat er rasch auf
Georg zu, ergriff bewegt dessen) Rechte und
stanrmelte:

„Ich dank dir, Schorsch. Angst brauch ich
vor dem Gebhard nit zu lxrwe. Awer ich dank
dir for dein gute Wille."-

Er wollte vielleicht noch die Versicherung
beifügen, daß des Försters Verdacht ein un¬
gerechtfertigtersei, wurde aber durch den « ieder-
eintritt seiner Braut unterbrochen. Sofort schwieg
er und nahm seinen frülleren Platz wieder ein,
so daß Settchen, der wohl das plötzliche Ber-
stummen befremdet erschien, einen fragenden Blick
ans ihn richtete. Wohl um einer direkten Frage
vvrzubeugen, nahm Ludwig scheinbar unbefangen
wieder das Wort.

„Mt ich allaans (allein) dank dir, Schorsch
— aach die annern wern sich freue, wenn du
wieder regelmäßig do bist! Es kimmt dann
doch Widder e bißche Lewe in die Äesellschüft."

So plauderte er weiter, scherzte mit' seiner
Braut und mit der w-eder eingetretenen Sv-

künftigen Schwägerin und schien in der rosigsten
Sttmmung zu sein, als Georg sich kurz davaus
verabschiedete, um sich nach Hause zu begeben.

In seltsam träumerischer Stimmung schritt
der junge Mannn auf der schneebedeckten Straße
dahin. Wie ein heißes Verlangen durchströmte
eS ihn , Malchen Hrssenauer wiederzusehen, ihre
Hand zu drücken und freundliche Worte mit ihr
zu wechseln. Bor dem berauschenden Zauber,
mit welchen ihn die Erinnerung an den seelen¬
vollen Mick des Mädchens uigstrickte, verblaßten
alle Bedenken, die an den allen Familienzwist
mahnten. Sollte denn Iiber diesen (Abgrund
keine Brücke zu schlagen sein ? Sollte es. keinen
Weg geben, auf welchem die beiderseitigen Eltern
zur freundlichen Verständigung zusammentrafen?
War denn die vor so langen Jahren entstandene
Verbitterung eine so nachhaltige, daß keine Ver¬
söhnung möglich war, auch wenn es sich« um
sein und Malchens Lebensgljück bandelte?

Erschreckt blieb der junge Mann stehen. Wie
Iveit war er in seinem Gedankengang gekommen!
Das waren ja Träume, an deren Verwirklichung
nie zn denken war. Durste er denselben nach--
hängen und nur den Versuch machen, seine so
jäh über ihn gekommenen heißen Herzenswünsche
zu befriedigen? Würde er sich nicht in direkten
Zwiespalt mit seinem Vater setzen, vor welchein
man nicht den Namen Hissenauer nennen durfte,
ohne daß der sonst -so gleichmütige, milde Mann
ixi  eine gewisse zornige Wallung geriet?

Nein , er durfte es nicht! Er mußte den
Seinen zu Liebe die Stimme des -Herzens zum
Schweigen bringen und mußte durch möglichstes
Fernbleiben von dem Gegenstand seiner so plötz¬
lich über ckhn gekommenen Neigung diese zu
ersttcken suchen. i

Der Widerschein der untergehenden Sonne
übergoß die jenseits gelegenen Höhen --des
Rosserts und des Ayelbergs mtt einem rosigen
Hauche, der von Minute zu Minute intensiver
leuchtete, so daß die Bergkuppen zuletzt wie
von grellroten Wammengarben umbodert er-
schienen. Doch nur eine kurze Spcmue Zeit
dauerte die Pracht, dann erblaßten die Farben¬

töne stufenweise zu rosa, violett und stahlblau,
bis das kalte Weiß der Schneessächen wieder
durch die Abenddämmerung schimmerte.

Als hätte Georg in dem prachtvollen Natu»
schäuspiele ein Abbild dessen gesehen, was ser«!
Herz bewegte, murmelte er vor sich hin : «

„W werd un muß vorübergehn," und bdg
festen Schrittes in die Gasse ein, die nach dein
väterlichen Hause führte.

6'. Kapitel.
Ein Wild schützen stück lein-

Die Leute im Dorfe batten wieder etwas
zu reden. Auf dem Bergerschen Bauerngut wa
ein neuer Knecht cin«estellt worden, tLotzdcw
es jetzt kn L«er Winterszeit an Arbeitskrastt
durchaus nicht fehlte. Es war ein alter, wm
aussehender Kerl, der vor einigen Tapen, einem-
Vagabunden nicht unähnlich, in das Tors 8*
kommen war und das Hans Ghristvph Verge '
ohne weiteres ausgesucht hatte. Erst als
polizeilich angemeldet wurde, erfuhr man, w
man vor sich- hatte und daß der Ankömin». .
ein Kind des Dorfes spar. Der Lump
ruhig in Amerika bleiben können, meinte»
Leute und Elwistoph Berger hätte besser Qtt >
den Stiefsohn seiner verstorbenen Tante äe
Blum wieder dalstn zu schicken, woher er 0
kommen, anstatt ihm Aufnahme zu gewaö̂ .
Die älteren Leute erinnerten sich 'noch
Wohl, wie froh das igttnze Dorf gewesen wll'
als der wegen seiner vielen schlechten
berüchtigte, Lphe und gewalttüttge Lvr n̂z ^
damals über „die große Bach" spediert
Als ein Lump,war er Zegangen und kam
Anschein nach auch iitä  ein Lump wieder
Man mußte dem Kerl nur in das von *
schäften durchwühlte Gesicht sehen, aus• tot'
ein paar tiefliegende Augen unheimnw
kelten, um zur Ueberzeugung zu gelangen- ,
von diesem Zuwachs nichts Erfreuliches « W
warten war.

Wortlebuns kolgt.j
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bleiblichen Folgen selbst am meisten zu leiden
^ werden. Was die Verbraucher und die Lie¬
bten zu tun haben , geht aus der ausführlichen
-intmachung des Magistrats betr . „Ausgabe

' Aarten für milchversorgungsberechtigte und
nrilchvorzugsberechtigte Personen "- unzwei-

hervor.
«rioatweihnachtspakcte nach der Türkei
Nachdem ein regelmäßiger Privat -Paketver-

nach der Türkei auf dem Wege über oas
nelpaketamt Leipzig eingerichtet worden ist,
n Smnmelsenduugen von Weihnachts-

stxten vom Reichsmarineamt nicht mehr abge«
M . Es wird den Absendern von Weihnachts-

ien an Marineangehörige empfohlen , ihre
jungen möglichst frühzeitig abzuschicken und
.'betreffenden Paketsendnngen als Weihnachts-
' ,te  zu bezeichnen.

Willigere Telcgrammgebühre « «ach Amerika
^Mne recht bedeutungsvolle Nachricht für den

chel und den Nachrichtenverkehr ist. falls sie
^ bestätigt, die den „Leipz . stk. Nachr." zuge-
.ngene Mtteiluttg . daß die sunkentelegraphi-
, Gebühren von Deutschland nach Amerika

„ 1,05 Mark auf 85 Pfennig für das Wort
Mizt werden . Diese Ermäßigung tritt vor«

für die Linie von Nauen nach S 'ayville ein.
j für eine andere Linie soll die Ermäßigung
offen werden , doch schweben darüber zurzeit

»W Verhandlungen.
Ein bemerkenswertes Verbot

25 Zahre zentrumswahlverein Wiesbaden

Tie Verbreitung der Druckschriften des „Deut¬
en Abwejhrbundes gegen die Ausschreitungen

Mtinenzbewegung " ist vom stellvertr . Ge-
Wmmando des 11. Armeekorps auf Per«
ssung des Kriegsministeriums bei den Ersntz-

^penteilen und in den 'Lazaretten des Korps-
jjjirfö verboten worden . Für das Verbot wrtren
«stehende Erwägungen maßgebend : Wenn Di?
»den Druckschriften angegebenen Tatsachen anöh
t Wirklichkeit entsprochen und die einzelnen
Fsppüche der Aerzte und Gelehrten richtig sind,

ist das dargestellte Bild ,üi6-er Nutzen und
iahen des Alkohols doch durchaus ia sch und

^führend, weil es die Alkoholfrage oan «, em«
stig beleuchtet . Wohl wird gesagt , ' daß Al-
«Mtsvrauch zn tadeln sei. Damit ist alles
ckiteilige auch schon erschöpft. Indem Isin-
m alles , was irgendwie zu Gunsten des Al¬
sts spricht oder zu sprechen scheint, aus dem
nrmeichang gertssen und nebeneinander ge-

- wird, die zahlreichen schwerwiegenden Tat-
M Mer die nachteilige und gefährliche "Wir¬

des Alkohols , insbesondere seine große Be-
mg für die Entstehimg sozialen Elends per¬
egen wird , wird bei dem Leser der Eindruck
ckt, als wenn zumindest der Kampf gegen

k Moholismus unberechtigt sei . Tie große
sse der Leser aber , besonders au § den breiten
"tot des Volkes , wird nur zu leicht die

rnng ziehen , daß der Alkohvlgennß über-
Pt, auch der unbeschränkte, so gut wie ün-

idenklich sei und keine Nachteile bedinge . Die
ästen laufen offensichtlich .auf eine eindring-
' Befürwortung des Alkoholgennsses hinaus,

ese Wertbearbeit für den Alkohol «steht jm
igensatz zu den Bestrebuitgen der Heeresvcrwal-
»g, den Mißbrauch des Alkohols in . der Armee
i bekämpfen und auf tunlichste Mäßigung im
Phalverbrauch hinzuwirken . Sie ist mithin
«gnet, die mehrfachen in dieser Richtung er¬
zenen Verfügungen in ihrer Wirkung äh¬
nlichen und die 'Mannschaften stutzig und

auisch zn machen.
Reuba« eines RogierungsgebändeS

, Der seit Jahren erwogene Plan eines neuen
»badener Regierungsgebäudes , dessen Errich.
S zu einer immer dringenderen Notwendig«
^geworden ist, ist nunmehr um einen wich¬
en Schritt der Verwirklichung näher gerückt.
W fetzt nämlich endgiltig als Bauplatz der
THotf südlich des Museums an der Kaiserstraße

»nt worden. Die sehr wertvollen Grund-
der verschiedenen fetzigen Regiernngsge-

ve werden daher voraussichtlich bald ver-
"k werden . ' >

Apothekerdicnstm Sonntag,de»12.November, sind von.
mittags ab nnr folgende Wiesbadener

Theken geöffnet: Adler-, Löwen-, Kaiser
'brich- und Theresien - Apotheke. Diese
heken versehen auch de« Apotheken-Nacht-

vom 12. November bis einschließlich
k xovember, von abends 81/2 bis morgens

Kriegsabevd des Volksvereins »
Jer Kriegsabend, den der Volksverein für das
'sniÄe Deutschland morgen abend 8.30 Uhr, ich

■Wflaal der Turngesellsc!>ast, Schwalbacherjrr. 8
wtod, gilt dem Gedächtnis der gesallenen Krre-

Tl>ema des Vortrages, den Herr Theolo-
Msor Dr. Margreth aus Mainz halten wird,
:?• „Unsere Toten leben". 'Das Thema, der

Beit, in der wir leben, enttprechend. soll
Kjta den schmerzlichen Wunden, die der furcht-

geschlagen, den ganzen Trost der christlichen
^ Und"Lebensanschauung“in Hies ' Licht'Hm

t̂ Mrltges Wiedersehen in einer anderen Welt : das
LSwße Trost der Trauernden. Der Kirchenchor
Mnria Hilfkirche 4oird die Veranstaltung durch

zdoeier.gemischter Ehöre verschönen. Den
M spriäst ein Mitglied des JünglingSvereins
oontsatitis. Ter Eititritt ist frei. Eine Gebühr
M Garderobe wird nicht erhoben. Programme
M ausgegeben zum Preise von 10 Psg . Karten
Wrbkhaltene Plätze zunt Preise von 2 Mark
,0'L haben in der Geschäftsstelle der Rheinischen
Wtung und in der Buchhandlung Molzberger.
l ^ zu erwarten, daß der vaterländische Abentz

zahlreichen Besuches zu erfreuen haben
* (Siehe JNserat.)m Schöffengericht
S ® frühere Schleifer Wilhelm Büger  aus
?chn, der bei der Post als Aushelfer be--
Mt war , hat während dieser Zeit ein Feld-
to , welches Eier enthielt , unterschlagen.
Schöffengericht verurteilte ihn zu 3 Mo-

fefängnis.
Strafkammer

Frührahr sind aus dem hiesigen Gerichts-
z drei Gefangene, der Taglöhner Emil Erbe,
inhauer Michael Krebs und der Arbeiter
Nusgebrochen. Sie hatten mittelst verschiedener

die sie von ihren Betten gelöst, ein 50
breites Loch in die Blauer naeti der Mbrecht-

Morvcheu und sich an aits ihren Bettüchern ge-
M . Stricken in den Borgarten heraügelassen.

hatten sie nach Uebnsteigen des Eisen--
t 'das Freie gewonnen Von de>.a Trio hat

P Morgen — am 12 . November — sind
2 5 Jahre vergangen,  als im Saale des
Katholischen Lesevereins der Wahlverein
der Zentrnmspartei  für die Stadt Wies¬
baden gegründet wurde . Aus kleinen Anfängen
lieraus hat sich der Verein entwickelt , schier
unüberwindliche Hindernisse wurdet : ihm in den
ersten Jahren seines Bestehens bereitet . Der Ge¬
danke, unsere Parteiangehörigen in einem Ver¬
ein znsammenzuschließen , eEand angesichts der
damaligen Verhältnisse auf dem Rathcmse . Be¬
kannt ist, wie unsere Gegner änsnahmslos die
Meinung vertreten , daß von der Stadtverord¬
netenversammlung alle Politik fern gehalten
werden müsse , daß Ls nur über das Wohl Und
Wehe der Stadt zu beraten gelte . Es läßt sich
leider nicht leugnen , daß vielfach Unsere Partei¬
genossen von diesem GesichtsMnkte aus zurück-
standen , und überall kam, was kommen mußte.
Die Gegner schufen sich auf den Rathäusern
der großen Städte Domänen , um dann von
hier aus in die parteipolitische Gestaltung der
Einzelstaaten und des Reiches hinüberzugreifen.
Nur ganz allmählich ist es in vielen Städten,
die fast ganz katholisch waren , gelungen , hier
Wandel Lu schaffen.

Anfang der neunziger Jahre war die Zen¬
trumspartei im Wiesbadener Rathaus überhaupt
nicht vertreten , auch wirkliche Katholiken waren
dort kaum zu finden . Mancherlei Mißstände
stellten sich ganz nattlrgemäß deshalb ein , und
aus diesem Grunde traten am 12 . November 1891
etwa 100 Männer zusammen , die in der Grün¬
dung eines Zentrumswahlvereins das wirksamste
Mittel erblickten , um für die Zukunft , eine Ver¬
tretung der Katholiken rm Ststdtparlament her-
Leizuführen . Der damalig « Führer der Zen¬
trumsfraktion im deutschen Reichstag und im
preußischen Adgeordnetenhause , Herr Dr . Lie¬
ber  ans Camberg , war zu der Versammlung
erschienen , um in eingehender Rede die Not¬
wendigkeit eines Wahlvererns äuch für die Ge¬
meindewahlen darznlegen . „Die Dertretnngs-
körper der Gemeinde ", — so sagte Dr . Lieber
laut Bericht des Wiesbadener Volksblattes " vorn
15. iliovember 1891 — „sollen allerdings von
konfessionellen und parteipolitischen Rücksichten
sich nicht leiten lassen . Und unsere Vertreter
iverden auch ausschließlich die Gemeindeinter-
essett rm Auge behalten und ändere Rücksichten
beiseite lassen . Aber wir müssen verhindern , daß
nicht von anderer Seite Konfession und Politik
in die kommunalen Beratungen eingemischt tvird.
Darum müssen wir auch in die kommunalen
Wahlen als politische Partei eintreten , nicht um
Politik im Rathaus zu treiben , sondern um
sich dort fern zu halten ." Mit diesen programma¬
tischen Worten des gefeierten Fitlsrers trat der
Zentrmnswahlverein ins Leben.

Die vielen Vorurteile , mit denen die neue
Gründung zu kämpfen hatte , mußten rm Lause
der Zeit mehr und mehr schwinden. Denn die
Zentrumspartei bewies im Großen !vie imKleinen
Tag für Tag , daß sie fcum mindesten ebenso
wie die anderen Parteien auf das Wohl des
Ganzen bedacht war . Die größte Prüfungsstunde,
der Weltkrieg , läßt di « Haltung der Zentrums-
partci während 45 Jahren in glänzendem Lichte
erscheinen . Wir haben nicht umzulernen
brauchen.  Unsere Politik hat gerade erst durch
den Weltkrieg den Beweis der vollen Berech¬
tigung erhalten . Es geht nicht an , Minderheiten,
und das sind in den meisten Fällen die Katho-
liten , auszuschalien , über ihren Kopf hinweg
die wichtigsten Entscheidungen zu treffen . Das
war aber in allen Städten der Fall , wo die
parteipolitischen Gegner im Besitze der Macht
waren . So in Wiesbaden . Es ist nicht not¬
wendig , alte Wunden anfzureißen , aber heute
müssen wir seststellen , daß die Gründung des
Zentrumssvahlvereins sich als sehr segens¬
reich  erwiesen hat . Die Zentrumspartei hat
letzt auf dem Rathause drei Mandate , ein viertes
wurde unsererseits im Zeichen des Burgfriedens
abgetreten und fällt in drei Jahren an uns
zurück. Ohne eine eigene parteipolitische Grün-

Stühler inzwischen durch Selbsttnord geendet. Während
er in Berlin dem Gerichte vvrgeführt war, stürzte er
sich Hals über Kops in einen Lustschacht und brach
dabet das Genick. Erbe und Krebs markierten nach
ihrer Festnahme den wilden Mann . Oöachdem em Gut¬
achten des Oberarztes der Irrenanstalt Eichberg sie
für $ irar geistig minderwertig, aber nicht geisteskrank
erklärt hatt, verurteilte die Straskamlmer Freitag Krebs
wegen Meuterei zu acht Monaten, (Ätze ebenfalls
wegen Meuterer und außerdem, weil er in Höchst
einem Fabrikarbeiter, der ihn aus Menschenireundlich-
keit ausgettonrmen, die ganzen besseren Kleidungs¬
stücke geswhlen hatte, zu sechs Monaten zwei Wochen
Gefängnis.

Tätigkeitsbericht der Kriegsfär-
forge des Roten Kreuzes

Freiwillige Sanitätskslsnne
Das Geschäftszimmer war besetzt mit dem Ko-

lotmenfüht'er, dem Schriftführer und einem Melde¬
fahrer. Die Wache war besetzt mit dem' Wachhabenden,
1 Krastwagenführer, 1 Gerätewart; außerdem waren
aus Bahnhossposten: vormittags 1 Biachsührer
6 Mann , nachmittags 1 IWachsührer7 Mann , nachts
1 Wachsührer 4 Mann . Reservemannschasten>our-
den 52 arlamiert. An Dienstleistungen fanden statt:
Uebersührung aus Dazarett- und Krankenzügen nach
den Lazaretten 9 Ossiziere 480 Mann , toeitcr be¬
fördert mit Begleitmannschaften 71 Ätann, Ueber-

führungen einzeln ankommender BeNvuredeten und
Kranken vom Botmhos zwischen den Zügen 39 Mann,
Einzelbefürderung von und nach auswärts 1 Mann,
Beförderung zwischen den Lazaretten und zu Rönt¬
genuntersuchungen4 Ptann , Anlegen von Verbänden
mrd sonstige HUseleistungen 7 Militärpersonen. IN
dem Uebernachtungsraum im Bahnhos wttrden 17
durchreisende Militär Personen ausgerwmuten. Uebungen
Unterrichtsstunden oder Appell waren für gestern nicht:
angejetzt. — Das Bild , das uns Tagesberichte der
Arbeitsgruppen von der Tätigkeit der Wiesbadener
Kriegsfürfvrge geben sollten, nähert sich der Bvll-
lendung. Ein gegliederter von einem Gedanken be¬
herrschter organischer Bau steht vor unseren Angen,
den lnsir Autzenstehendett dankbar bewundern dürfen.
Was chr diesem Bau Bauleiter, Werkmeister und Ar¬
beiter in selbstloser Hingabe getan haben, werden Hei-
rnat und Vaterland nicht vergessen. Vaterländischer
Frauenverein und Rotes Kreuz, die sich bet Beginn
des Krieges zn hem schönen Werke der Kriegswohl-
sahrtspflege verschmolzen haben, teilen sich in das
Verdienst. Der xrstere, gegründet in dem bedeut-

dung würden wir diese vier Mandate niemals er-
talten haben . Der Zentrumswahlverein hat auch
schon lange Zeit auf eine Vertretung un¬
serer Partei im Magistrat  gedrungen;
und svir dürfen erwarten , daß mit Ende des
Krieges auch diese berechtigte Forderung ver¬
wirklicht wird.

Mit 100 Mitgliedern ist der Verein ins Leben
getreten . Mehrere Jahre hindurch kam er über
diese Zahl nicht erheblich hinaus , weil in der
ersten Zeit die Gegenliebe auch bei einzelnen
Katholiken nicht ällzngroß war . Gegen Ende
des Jahrhunderts stieg dann infolge der Be¬
teiligung an den Reichstagswahlen die Zahl der
organisierten Mitglieder außerordentlich , um
ohne Unterbrechung anzuhälten . Der Krieg hat
im allgemeinen die parteipolitische Tätigkeit
brach «gelegt , Und trotzdem ist unsere Mitglieder¬
zahl während der zwei Jahre erheblich gewachsen.
Dies ist ein erfreuliches Zeichen dafür , daß in
weiten 'Kreisen unseres Volkes Verständnis für
die Ausgaben herrscht, die uns in der Zukunft
bevorstehen . Sicherlich werden mit Ende des
Krieges grundstürzende Ideen auftanchen , nicht
zuletzt auf dem Gebiete der Schule.  Die
Schulsrage wird überhaupt in den nächsten Jahr¬
zehnten im Vordergründe des Kampfes stehen.
Da gilt 'es , auf unserer Seite gerüstet zu sein,
damit wir frühzeitig genug unseren Standpunkt
vertreten und auch durchsetzen können . Darum
werden sich unsere religiösen wie politischen Or¬
ganisationen heute um ihre Stärkung und Kräf¬
tigung bemühen müssen , damit wir zu gegebener
Zeit geschlosien auf dem Plane erscheinen.

Der Zentrumswahlverein Wiesbaden konnte
sich durchsetzen, er konnte im Laufe der Zeit
seine Mitglieder um , ein Vielfaches vermehren,
weil sich die katholische Presse  seit 1891
in einer Weise entwickelt hat , die man damals
kaum erhoffen durfte . Vor 25 Jahren erschien
das „ Wiesbadener Volksblatt " wöchentlich ein¬
mal . Von Jahr zu Jahr wurde an dem Aufbau
der Zeitutig gearbeitet , bis sie rm Jahre 1901
täglich erscheinen konnte. In den ersten Jahren
seines Bestehens mußte der Zentrumswahlvercin
Wiesbaden den „Nass . Boten " in Limburg " als
Vereinsorgan benutzten . Daß Unter diesen Ver-
ksiiltnissen nur sehr schwer vorwärts zu kommen
war , ist ganz selbstverständlich . Eine parteipoli¬
tische Organisation kann nicht gedeihen , wenn
eine täglich erscheinende Zeitung fehlt , die allein
in der Lage ist, dem Zentrumsgedanken in der
breiten Bevölkerung einen Resonanzboden zn ver¬
schaffen. Und wie in der Vergängenheit , in den
letzten 25 Jahren , Entwicklung der Partei und
der Zeitung Hand in Hand gingen , so wird cs
auch für die Zukunft sein . Darum muß es Pflicht
aller Zentruwsangehörigen sein , für die Ver¬
breitung ihrer Zeitung zu sorgen , weil nur
so die parteipolitische Organisation wüchsen und
Einfluß gewinnen kann.

Aus verschiedenen Gründen muß der Zen¬
trumswahlverein Wiesbaden von einer Veranstal¬
tung am 12. November , dem Gründungstage,
absehen . Er hatte gehofft , daß der Krieg im
Herbst 1916 zu Ende sein würde und daß dam:
das 25jährige Bestehen des Wahlvereins für
die Zentrrtmspartei im Reg .-Bez . Wiesbaden die
Veranlassung sein würde , den Parteitag in Wies¬
baden abzuhalten . Nun dauert leider der Krieg
fort , wir glauben aber , in der Erwartung nicht
fehl gehen zu dürfen , daß das alles im ersten
Friedensjahr nachgeholt werden kann. In einem
kleineren Rahmen wird demnächst eine Versamm¬
lung der Zentrumspartei des wichtigen Ereig-
nissas gedenken . Wir hoffen , daß sich unsere
Mitglieder dann vollzählig einfinden werden,
soweit sie nicht draußen rm Feld für das Vater¬
land kämpfen . Mit Stolz und berechtigter Freude
kann der Zentrumswahlvercin auf die Ergebnisse
seiner 25jährgien Tätigkeit zurückblicken. Pflicht
jedes Mitgliedes ist es nun , seinerseits für den
Ausbau der Organisation auch weiterhin tätig
zu sein , damit wir so in fester und geschlossener
Organisation den Aufgaben der Zukunft ge¬
wachsen sind.

Akten von Jan Brandts -Buys . Text von Bruno War-
den tund I .'. M . Welleminsky. Donnerstag, Ab. ^ .
„Lohengrin", Anfang 6.30 Uhr. Freitag, Ab. A
„Alt Heidelberg". Samstag , Ab. E : „Das Drei
mäderlhaus". 'Sonntag , M». A : Zum ersten Mal>
wiederholt: „Die Schneider von Schönau". Montag.
Ab. B : „ Kabale und Liebe". Wo nicht anders an
gegeben, Anfang 7 Uhr.

Im Interesse einer geregelten Abserttgung dc
Publikums bittet dte Intendantur , das zwerte  Bter
tel des Abonnementsgetdes, unter Vorlage der Abonnc
mentskarte, in der nachstehenden Reihenfolge von 9 bi
l Uhr vorm, an der Kasse des Königlichen Theater
(in der Kolonnade) einzuzahlen. Die Anmeldenummer:
1 bis 250 crm 13 . ; von 851 biS 500 amt 14. ; von
501 bis 800 am 15. ; von 801 bis 1000 am 16. ;
von 1001 bis 1200 am 17 . ; und über 1200 «m
18. November.

Residenz - Theater. (Spielplan -Ergänzung.)
Sonntag , 12. ytov. Nachm. 3 .30 Uhr „Logterbefuch"'.
Halbe Preise. Abends 7 Uhr: „Caius der Leibfuchs".

Mainzer Stadtthealer.  Spielplan vom
13. bis 19. iltov. Montag : „Das Dreimäderlhaus".
Auf. 7.30 . Dienstag : „Die selige Exzellenz". Ans.
7 Uhr. Mittwoch: „Könige". Ans. 7.30 Uhr. Donners-,
tag : „Des Tribunals Gebot" (Uratissührnng). Ans.
7 Uhr. Freitag : „Das Kätchen von Heilbronn".
7.30 Uhr. Samstag : „Der fibele Bauer". Ans.
sang 7.30 . Sonntag : sllachm. „Logenbrüder". Ans.
3 Uhr. Abends: „Tie Jüdin ". Anscmg7 Uhr.

Residenz - Theater.  Hermann Bahr's so er-
solgreiches Lustspiel „Das Konzert" gelangt in der
neuen Woche nur am Biontag Mr Ansiührung, wäh¬
rend am Dienstag und Donnerstag das neue Lustspiel
„Eains der Leihfuchs" und am Mittwoch „Tie selige
Exzellenz" wiederholt wird. Als dritte Bolksoor-
stellung zn kleinen Preisen geht am Freitag utm! 8 Uhr
„Was werden öie Leute sagen!", ein lustiges Stück
von T . Jinpekoven und O. Schtvartz in Szene . Ter
Vorverkauf zu dieser Vorstellung beginnt Montag
um 10 Uhr.

Kurhaus.  Für Sonntagabend 8 Uhr ist im
Abonnement im großen Saale ein Sympho¬
nie  k 0 n z e r t des Städt . Kurorchesters ange«
setzt, welches unter Leitung und soliftischer Mit¬
wirkung des Herrn Hans Weisbach  steht . Zur
Aufführung gelangen : Konzert für Klavier und
Orchester in L-äur von W. A. Mozart rmd Sym¬
phonie in C-moll von Johannes Brahms . Tie
verehrlichen Besucher werden gebeten, pünktlich
erscheinen zu wollen.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 31 . Oktober: Jung . Jaköb,

39 I . ; Steitz, Ernst, 9 M . ; Wüst. Mathilde, 18 I . :
Tiendorf, Maria , 19 I , — Am 1, Nvo. : Schi:etner,
Marie , 43 I, ; Schön, Carl, 1 I . ; Brton Mar
garethe, 76 Haas , Karvline, 62 I . — An:
2. Rov .i: Gerecht, Zioharmette, 57 I, ; Bremer, Luise,
84 I . ; Christ, Richard, 34 I . ; v. Trapp, Angelika
73 I . ; Müller , Fritz, 69 I, ; Mittnicker, Josestne
78 I . — Am. 3 . Nov, : Jasinsky, Johanna, 67 I ;
Knipp, Elisabeth, 57 QL; Lehmann, Emilie, 6 I,
». Westhoven, Otto , 82 I , — Am 4. Nov. : Wate,
Johanna , 67 I . ; Sommer , Martha, 7 I . — Am
5. Ttov. : Schulze, Christine, geh. Rich, 60 I . ; SHarnei,
Anna, geb. Stephan , 28 I . -- Am 6. Nov. : Curth,
Heinrich, Dr . Phil., 70 Q. ; Mecklenburg, 'Eduard, 811.
Lahnstein, Ferdinand, Tr . med., 54 gl -- Am 7. Nov. :
Wohlmnth, Qöhann, 1 |Q. ; Mecklenburg, Eduard, 81 I.

Marktberichte
Wiesbaden,  9 . Nov . Preise für 50 Kg.

Heu , höchster Preis 7.50 Mk.. niedrigster Preis
7.50 Mk., Durchschnittspreis 7.50 Mk. Richtstrvh,
höchster Preis 5 Mk., niedrigster Preih 5 Mk.,
Durchschnittspreis 5 Mk. Angefahren waren ein
Wagen mit Heu Und ein Wagen mit Stroh.

Aus dem Pereinsleben

samen Jahre 1866 hat zugleich die Genugtuung, daß
er tn diesem 'Kriegs,'ahrc auf 'die erfolgreiche Arbeit
eines halben Jcchrtmnderts znrückblicken kann und
heute einen Höhpunkt deS Wirkens erreicht hat, der
der Größe «der Zeit entfprickst. Wenn fpate Ge-
schicchter einmal von dem Heldentum des deutfchen
Volkes in diesem beispiellosen Kriege singen und sagen
zverden, dann werden sie auch rühmen und preifen
dte stillen Heldentaten deutscher Frauen. Dr . E.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Die gestrige „T r s sta n"-Ansiührung bescherte uns
zwei Gäste. Tristan war Herr M a n n als Gast. Dar¬
stellerisch und gefanglkch to-urde der letzte Rest dieser,
allerdings schwierigsten Rollen nicht ausgeschöpst. Im
Gesang sehlte als Letztes das wirtlich heldische und
ut der Herstellung die Größe. Einen sä)önen, rn
allen Stimmlagen gleich wohlklingenden Tenor nennt
Herr Mann sein eigen « td mit besonderem! Ge-
schnmck versteht er auch ein geschmeidiges Organ zu
behandeln; wo der Stimme an Macht nicht zuviel
ab*erl«ngt tvurde, gab sie alles was sie sollte und ein
gewisser schluchzender Ton in der Stimme fland ganz
besonders an verschiedenen Stellen sehr gut zu dieser
Rolle . Im Duett des zweiten Aktes war es ein
Vergnügen itoet jo wohlgebildete und musikalisch
sichere Menschen wie Frl . Englerth,  als Isolde
immer vortrefflich — und Herrn Mann zu hören.
Jni tzanzen eine sehr schöne Leistung des Gastes.
Brangäne war Frl . Rabbow  als Gast. Die Mittel¬
lage klingt etwas dumpf, was gerade bei einer Altistin
sehr bedauerlich ist — die Höhe dagegen ettvas gersperrt
und hart — im übrigen zog sich die Sängerin mit
Anstand aus der ihr gestellten Aufgabe. — Ein be-
fonderes Wort verdient noch der Kurwenal des Herrn
de Garmo,  desfen mildes und wohliges Organ
die Liebe und Hingebung des treuesten Dteners ,0
glaubwürdig als möglich machte. Tie Aufführung
unter Herrn Prof . S chla r's Leitung war im Ctanien
gelungen und ist es Mr bedauerlich, daß der Mangel
an Arbeitern die Umbauten so in die Lange zieht - w
daß Pansen von über einer halben Stunde entstehen
müssen — also auch da wirkt der Krieg von einer
störenden Seite ein. — E—t.

Kgl . Theater. (Wochenspieplan vom 12. bis
20 . Nöovember.) Sonntag , bet ausgehobenem Abonne¬
ment : „'Das Dreimäderlhaus". Montag, Ab. D:
„Erde". Dienstag , Ab. B „Der Barbier von Se¬
villa ". Mitttvoch, Ab. C : Zum ersten Male : „Die
Schneider von Schönau", Komische Oper in drei

Männerverein.  Samstag abend t> uyr:
Gesangstunde.

Katholischer Männerfürsorgeverein
(Ortsgruppe Wiesbaden). Sitzung : Montags 6 Uhr
nachm, im Pfarrhausanbau , Luisenstraße 31. — Be¬
ratungsstelle:  Luisenplatz 8, Part. 'Dienstag,
Donnerstag und Samstag , nachm, von 6—7 Uhr

Katholsis cher Männer «-Veretn.  Ltzir
machctr auf die VerfOmMlung des Volksvereins auf¬
merksam!und bitten um zahlreichen Besuch. Näheres ist
ans der Anzeige des Bolks«-Leretens zn ersehen. .

Kath. Ges eil en»  ereilt . Sonntag , den 12.
Nov . Tie Mitglieder werden gebeten sich vollzählig an'
dem im' Saale der Turngesellscltzist stattsindenden.
Kriegsabend des Volksvereins zu beteiligen. Eintritt^
frei ! Ätäheres siehe Anzeigenteil. Dienstag abends
9 .Uhr Turnstunde. Donnerstag : Spielabend.

Kath . Arbeitersekretariat und Volks-
bü rv,  Dotzheimerstr. 24 . Arbeitersekretär Knoll aus
Mainz hält Msittvvchs und Samstags Sprechstunden
von 4—7 Uhr.

Kath Jünglingsverein St . Bvnisa¬
tt ns.  Sonntag , den 12. Nov . abends 7.30 Uhr
Bibliothek. Einzahlung in die Sparkasse. Monats-
beitäge. Versaminlung fällt aus . Unsere Mitglieder
besuchen die Versammlnng des Volksvereins im Saale
der Turngejellschaft. Montag und Donnerstag:
Theaterprobe. Dienstag : Aeltere Abteilung. Mitttvoch:
Turnen. Donnerstag : Trommeln und Weisen. !Der
für Sonntag , 26 . November geplante Familien -.
abend  findet schon am kommenden Sonntag , den
19. November im unteren Saale des Gesellenhanjes,
statt. Jedermann herzlich willkommen. Eintritt 20
Pfennig.

Kath . Jünglingsverern Maria - Hilf.
Sonntag,  den 12. istovember fällt die Ber-
fmnmlung aus , dafür Teilnahme an der Ver¬
sammlung des Volksvereins in der Turnhalle Schwal-
bacherstr. Eintritt frei.

Verein für Kathvlif -che Dien st Mädchen
(Bezirk der Bonifatins und Dreifalttgkeitspsarret).
4.30 Uhr: Verfammlung mit Vortrag. Um recht¬
zeitiges Erscheinen wird gebeten.

Marrenbnknd St . Bonifatins.  Sonntag,
den 12. Nov . Während der 7 Uhr Mesfe gemeinsehastl.
hl. Kommunion in der Bvnifattuskirche. 4 Uhr Kongre-
gaiionsandachl mit Predigt im hl. Geist-Hofptz. Da¬
nach Bcrsammlung und Unterhaltung.

M a r i e n b u n d M a r i a - H t l f. Sonntag , den
12. November nachmittags 4 30 Uhr 'Kongregations¬
andacht mit Predigt in  der Pfarrkirche; Platze auf der
Evangelien-Scite . Danach Verfammlung rm Vereins-
saake.

Frauenkvngregation  Maria -Hilf. Sonn-
taa. den 12 . Nov . morgens in der hl. Mesfe um
8 Uhr gemeinsame hl. Kommunion, illachmittags 4.30
Uhr Andacht mit Predigt . Plätze auf der Epistelser'te.

Jungfrauenverein Maria - Hrlf.  her¬
ein kath. Diensttnädchen). Sonntag , den 12. Nov. nach¬
mittags 4 .30 Uhr Versammlung mit Vortrag im
Vereinssaal , Kellerstr. 3.5.

Altarverein St . Bonifatins.  Mon¬
tag : Arbeitsstunden vorm, von 10—12.30 und nachm
von 3.15—6 Uhr.
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Gottesdienft-ordnung
22. Sonntag nach Pfingsten. r- , 12. November 1916.

Die Kollekte am heutigen Sonntag
iftfürdiedurÄdenKrieginNotgerate-
nen Katholiken der Ober - Elsatz angeord«
vtzt und wird aufs wärmste cmlpfo hlen . ^

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche »um hl. vonifatinS.

W. Messen: 6 und 7 Uhr: Amt (Dl. Kommunion
b« ErstbammUniLMen—Mädchen der letzten Jahr¬
gänge) 8 Ahr ; Kindergottesdienst (hl. Messe mit
Predigt) 8 Uhr: Lwch-unt mit Predigt 10 Uhr:
letzte W. Messe 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Ulst
Christenlehre mit Andacht: abends 6 Uhr Kriegsan¬
dacht (352). t— An den Wochentagen sind die hl.
Wessen um 6, 6.45, 7.10 und 9.15 Uhr, von Donners¬
tag jan um 6.30, 7.15, 7.40 und 9.30 Uhr. , Diens¬
tag, Donnerstag und Samstag abends 6.15 Uhr rst
Kriegsandacht. — Beichtgelegenhett:  Sonntag¬
morgen taoit 6 Uhr au, Sqmstagnahm. von 4—7
und Nach 8 Uhr, an allen Wochentagen nach der
Frühmesse, für Kriegsteilnehmer, kranke und verwun¬
dete Soldaten zu jeder gewünschten Zeit.

Stiftungen.  Aemter : Dienstag 7.10 Uhr für
die Verstorbenen der Familie Rusus Walter  und
Adam Dielitz.  Freitag 7.40 Uhr für Gertrud Drll-
manu.  Dl - Messen: Montag 6 Uhr für Johannes
De Laspee  und seine Ehefrau Therese: 6.45 Uhr für
Katharina Brill  aus Papenburg ; 7.10 Uhr für
Frau Therese Pawlikvwska  gst ». Mnpsch. Mitt¬
woch 8 Uhr für Frau Katharina Derber  geb.
Klein. Freitag 7.15 Uhr für die Verstorbenen der
Familie Michael Walther:  6 .30 Uhr sür Dr. Os¬
wald Weilbächer:  9 .30 Uhr für Oberleutnant Adv-
jar Flach . Samstag 6 Uhr für Josephinc Brnck-
beimer  und ihre Angehörigen. . , ^

! Maria-Hilf-Pfarrkirche. n
Sonntag:  Dl . Messen um 6.30 Uhr und 8 Uhr

^gemeinsame hl. Kommunion der Frauen-Kongrega-
tion): Kindergottesdienst(Amt) Um; 9 Uhr; Hochamt
mit Predigt um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr
Christenlehre Und Andacht, um 4.30 Uhr Andacht mit
Predigt für die Franen-Kongregation und Marianische
Jungfrauen-Kongregation, um 6 Uhr Kriegsaudacht.
— lAn den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30,
7.15 und 9.15 Uhr, vom Donnerstag ab um 6.45, 7.45
(Schulmesse) und 9.30 Uhr. Montag, Mittwoch und
Freitag ist abends 8 Uhr Kriegsandacht. — Beicht-
gelsegenheit:  Somftagnwrgen von 6 Uhr au,
Freitagabend nach 8 Uhr und Samstag von 4—7 und
nach 8Uhr . Samstag 4 Uhr Salve.

Stiftungen:  Dienstag 6.30 Uhr sür den f
Johannes Maria Travers.  Mittwoch 6.39 Uhr
sür Hofrat Anton Joseph Weidenbach  mit»Fami¬
lie. Samstag 7.45 Uhr für Elisabeth Müller  und
deren Angehörige.

Dreifaltigkeits-Pfarrkirche.
6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl. Messe, 9 Uhr

Kindergvttesdienst(hl. Messe mit Predigt), 10 Uhr
Hochamt mit Predigt. — Nachm. 2.15 Uhr Christen¬
lehre und Kriegsandacht. — An den Wochentagen sind
die hl. Messen um 6.30, 7 und 9 Uhr. Mittwoch
und Samstag 7 Uhr Schulmesse. — Montag, Mitt¬
woch timb Freitag abend 8 Uhr ist Kriegsandacht
und Fürbitte sür die gefallenen Krieger. — Beicht¬
gelegenheit:  Sonntag früh von 6 Uhr an, Sams¬
tag 5—7 ustd nach 8 Uhr.

Stiftung:  Dienstag 9 Uhr gestiftete hl. Messe
für Robert G i e g er i ch und dessen Elter».

Et . Josess-Hospital. 7.45 hl. Messe. 8.30 Uhr
hl. Messe Mit Predigt. — Nachmittags3 Uhr Segens¬
andacht. Dienstags und Freitags nachmittags 5 Uhr
Kriegsandacht. IN der Woche hl. Messe um 6.15 Uhr.

»rüderkapelle Schulder«. 6.30 Uhr hl. Messe.
8 Uhr hl. Messe mit Ansprache., — YLachmittags5 Uhr
Allcrseelenandacht. — Beichtgelegenheit: Samstag von
4 bis 7 und nach 8 Uhr. Sonntag nachm, von
6 Uhr an.

Sonnender«. Sonn- und Feiertags: Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr ; Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr: Wbackst 2 Uhr. — Werktags: hl.
Messe 7 Uhr. — Beicht gelegen Heft: An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, sowie.Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messe;
9.30 Uhr Hochamt mft Predigt ; 2 Uhr Andacht. —
Montag und Donnerstag hl. Messe7.15 Uhr, an de«
Übrigen Tagen 6.10 Uhr.

Srbenhetm. Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
St . « iltanS-Kapelle, Biedrich-Waldstratze. Sonn¬

tag, den 12. Mov. 7.18 Uhr Frühmesse Mt gemein¬
schaftlicher hl. Kommunion des Vereins der christ¬
lichen Mütter . 10 Uhr Hochamt mit Predigt. —
Nachmittags 2.15 Uhr Segensandachtmit anschliessen¬
der Versammlungdes Vereins der christlichen Mütter.
5 Uhr Versammlung des Jünglingsvereins.

Hl. Beichte: Samstag 5 Uhr. Sonntag 6.30
Uhr. — m  Werktagen hl. Messe um 7.10 Uhr.
Donnerstag 7 Uhr hl. Segensmesse und Kriegsbitt¬
andacht. Mittwoch und Samstag Schulgottesdienst.,
Sonntag 11 Uhr Bo rromäns-Verein.

Dotzheim. Sonntag , den 12. Nov. Sonntag 7.15
Uhr Frühmesse. 10 Uhr Hochamt mit Predigt. —
Nachmittags 2 Uhr Christenlehre und Andacht von den
drei göttlichen Tugenden; darauf BMiothekstmide. —
An Wochentagen ist jxe hl. Messe um 7.10 Uhr. Diens¬
tags und Freftags ist Schulmesse. Mittwochabend
7.30 Uhr ist Andacht für die Verstorbenm. Ge¬
legenheit zur hl. Beichte ist Samstag nachmittag
von 4 und Sonntag früh von 6.15 Uhr ab.

St . Merien-Pfarrkirche, Biebrich «. Rh Sonn¬
tag, 12. Mov. vorm. 6.30 Uhr: Beichtgelegenheit.
7 Uhr: Frühmesse. 8.30 Uhr Kindermesse mit Pre¬
digt. 9.45 Uhr: Hochamt und Predigt. 11.15 Uhr:
MilitärgottesdrenstMit Predigt. — Nachmittags 1 bis
2 Uhr Bibliothekstnstdei2 sthr : Andacht.. 4 Uhr:
Jünglingsverein . — Täglich 6.30 Uhr: Hl. Messe rm
Mrrienhaus und 6.30 und 7.15 Uhr hl. Messen in
der Pfarrkirche. Mittwoch abends 8 Uhr : .Krregs¬
andacht. Samstag nachm. 4.30 Uhr: Beichtgelegenheit.

Herz-Jcsu -Pfarrkirchc , Biebrich a. Rh Sonn¬
tag, den 12. Nov. Bormittags 6.30 Uhr: Gelegenheit
zur hl. Beichte. 7.30 Uhr: Frühmesse. 10 Uhr:
Hochamt mit Predigt. — Itachmittags 2 Uhr: Christen¬
lehre und Allerseelen-Andacht. Danach Ausgabe der
Bücher aus der Borromäus-Bibliotbek. I Uhr: Marien-
verein. — Täglich 7.45 Uhr: Hl. Messe. Montag hl.
Messe für die Verstorbenen jder Familie Iickstadt. Diens¬
tag hl. Messe nach Meinung. Mittnwch hl. Messe sür ver¬
storbene iEltern. Donnerstag Engelamt. Freitag hl.
Messe sür den f Joh . Mainz, abends 7.30 Uhr:
Allerseelen-Andacht, samstag hl. Messe zu Ehren der
Mutter Gottes. Nachmittags 4.30 Uhr: Saloe-An-
dacht. Danach und abends bvn 8 Uhr ab ist Gelegenheft
zur hl. Beichte.
Eltville . Sonntag, 12. Nov. Kirchweihfest. 6.45, 7.45,
8.45 hl. Messen. 10 Uhr: Hochmamt (Kollekte für
den Kirchestbau). 2 Uhr Vesper. 8 Uhr Rosenkranz
mit Segen. — An Werktagen6 Uhr Frühmesse, 7 Uhr
Pfarmesse. 8 Uhr hl. Messe. Am Dienstag und Frei¬
tag abends 8 Uhr Kriegsandacht.

Anbetuugsürg sür Frauen und Jungfrauen.
Johannisberg i. Rhg. Sonntag , 7.30 Uhr

Frühmesse; 9.30 Uhr Amt mit Predigt : 2 Uhr Nach¬
mittagsandacht. An Wochentagen sind hl. Messen
um 6.20 und 8 Uhr. — Beichtgelegenheft an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5. Uhr ab
und Sonntagmorgcns von 6.30 Uhr an.
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Letzte Nachrichten
Die Stimmung in Frankreich

"" Köln,  10 . Nov. Die „Köln. Ztg/r schreibt:
Der Freund unseres Wattes , dem wir schon
mehrfach .Mitteilungen über französische
Stimmungen  verdankten , schreibt uns:
> Won einem Bekannten , der mit den Ansichten

von den Engländern zu befreien . Ohne setzt schon
bis zu einem Bündnis mit unseren jetzigen Fein¬
den zu gehen, kommt doch, der Gedanke, d atz w ir
England gegenüber nicht vereinzelt
d a st e h e n,  wenn unsere Stellung zu ihm einmal
gefährlich würde . '

der Staatsmänner und diplomatischen Vertreter
vertrant ist, Härte ich, erste Bedingung für den
Frieden sei die Rückgabe von Eksatz-Lothringen,
dann die Räumung von Nlordfrank'reich und
Belgien und eine Kriegsentschädigung . Ob die
Regierung auch das linke Rheinufer verlange,
könnte er nicht sagen. Bei einer völligen Nieder¬
lage Deutschlands sei es möglich, die heutigeLage
gebe aber keinen Anlaß zu einer ernsten Er¬
wägung der Frage.

Um die Unterhaltung auf andere Dahnen
zu lenken, fragte ich, wie es mit einem etwaigen'
Sonder friedest Russlands  stünde , von
dem man fv oft störe. Für England und Ruß?
land wurde eine solche Möglichkeit sehr kräftig
abgelehnt . Die Unterzeichner des Londoner Ab¬
kommens blieben ihm treu . Dann fuhr mein
Bekannter fort : Das soll nun nicht sagen, daß
alle Verbündeten am gleichen Tage und ge¬
meinsam das Bedürfnis nach Frieden (habest
müssen. Möglicherweise empfindet der eine oder
andere es zuerst. Dann muß er sich eine Mehrheit
im Verbände zu gewinnen suchen. Wäre z. B.
Rußland und Frankreich darin einig und England
dagegen, so könnte es die beiden Mächte nicht
zwingen , den Kampf fortzusetzen, so lange wie
es ihin beliebe.

Wir haben uns langsam davon überzeugt,
daß England einen Kric» führt , der nicht der
Kries seiner Verbündeten ist und weitreicherrde
Pläne hat . Deshalb erwägen zahlreiche Fran¬
zosen die Lösung der Frage , was geschehen soll,
wenn sich die Ziele als zu abweichend zeigen
sollten. Ich weiß, daß manche Franzosen so
weit gehen, die Möglichkeit einer französisch-
rüssisch-deutscl)en Verständigung ins Auge zu
fassen, falls England beim Frieden durchaus
eine Sonderrolle spielen wolle . Wenn diese Fran¬
zosen einen solchen Entschluß für möglich hal¬
ten, so liegt der Grund in der Anwesenheit
der Engländer auf unserem Boden.
Nehmen wir einmal an , Rußland beginne Ver¬
handlungen Mit Deutschland , so müsse es Frank¬
reich hinter sich haben , denn wenn Frankreich
mit Rußland zusammen ohne England darauf
entginge , so könnten die Briten sich schrecklich
rächen.

Sagt Frankreich , Rußland drängt mich zum
Frieden , ich kann ohne es nicht weiter fechten, so
kann England deshalb , nicht gegen uns Vorgehen,
und wcuu es trotzdem bei seinem Willen bleibt,
so hätten wir die im Westen freigewordenen deut¬
schen Truppen an unserer Seite , um unser Land

Bulgarische Siegeszuversicht
B u da p e st, 10. Nov. Ministerpräsident Ra -

d 0 s l a w 0 w äußerte gestern nach einer Depesche
von „Az Est" aus Sofia vor Mitgliedern der
Regierungspartei und mehreren Ministern , daß
die allgemeine Lage für Bulgarien anhaltend
sehr günstig sei. Die Ereignisse entwickelten sich
derart , daß eine entscheidende günstige Wendung
für unsere Feinde ausgeschlossen sei. Die Zentral¬
mächte seien ihres Sieges sicher und es sei sehr
wahrscheinlich, daß der Krieg auch ohne besondere
Friedenskonferenz sein Ende erreichen werde, be¬
ziehungsweise, daß der Frieden auch durch
direkte Verhandlungen  zwischen den in¬
teressierten Staaten zustande kommen könne. Was
er bereits einmal in der Sobranje erklärte , das
könne er jetzt unterstreichen und nachdrücklicher
denn je -behaupten : Alle Gebiete , wo bulgarische
Soldaten ihr Blut vergossen, bleiben bulgarisch.

Vertagung - es Haushaltsausschusics
Der HaushältungAausschuss des Reichstages

bat sich gesteun auf unbestimmie Zeit vertagt.
Die Mitteilungen des Reichskanlers  über
die Pole » frage  werden vorerst nicht
veröffentlicht  werden , ebensowenig Einzel¬
heiten über die ssehr lebhafte uttb umfangreiche
Erörteruna , die sich• an die Mitteilungen des
Reichskanzlers ansMoss. Dieser Teil der Sitzung
ist vielmehr Ausdrücklich (als vertraulich erklärt
worden.

Ei « Zwischenfall i« der Kammer
Die Ausführungen des französischen Finanz-

ministers Ribot  über die Kriegsanleihe
wirkten, wie verschiedenen Blättern gemeldet
wird , auf der Kammerbesonders ernüchternd,
wdil sie das Eingeständnis enthielten , daß von
den gezeichneten 11 Vr Milliarden der letzte« An-
leihe kaum ^ Milliarden auf Barzah¬
lungen  entfallen . Tie Zurufe dreier So -.iaMen
veranlaßten einen heftigen Zwischenfall. Tie
Rufe lauteten nach den: „Lokal- Anz/t : Macht
er ne Friedensanleihe'  Es ist genügter
Opfer ! Das französische Volk denkt anders als
die Pariser Regierungspresse ! Ter Kanrmerprä-
sident Teschanel hatte Mühe . Ribot Gehör ru
verschaffen. Unter großem Lärm und tiefer Ev-
regnng schloß' dieser Teil der Sitzung.

Eine russische Stimme
Wien,  10 . Nov. Me „Neue Freie Presse" be¬

richtet: Ein Arttkel Mentschrkoffs  in der „Nv-
wo,e Wrrmia" findet hohe Beachtung. Mentschikost
spricht in ihm gegen dre bisherigen Ideale Rußlands,
vor allem gegen den Panslavismus , Rußlands histo¬
rische Mission sei in dem Augenblick nickst erfültt,
wenn es den Mrslavistischen Gedanken weiter ausbaue,
sondern es müsse die kleinen National-täten in seinen
Reichsgrenzen einigen. Damit länge auch Polen mittel¬
bar §usmmven. Me Jlnterefien gebiete,- cs- Polen
von Rußland zu trennen. Das sei nickst nur ein
Hauptteil des russischen völkischen Programms , sondern
das stehe auch im Einklang mit der Auftassung ttnstnß-
reicher Kreise konservativer Elemente,die bereit sind, ans
Polen zu verzichten, um eine Vecstäitdigung mit
Deutschland»  erzielen, ^ >. 1 -

SamStag , rr . November Ist,

Spannung zwischen Duma « nd Regie
! Nach einer Stockholmer Meldung hier „ji
zeitung " ist es infolge der Spannung ->>
schen der russischen Regierung und
Parteien  unwahrscheinlich , daß die Du« '
14. November einbernfen wird . Die Unte.
lungen Protopopows mit dem progresssstu^
Mock haben einen Fehlschla-gi ergeben . Dj
Mock beschloß, um die Rogixrung 'zu einem i
feeren Entgegenkommen zu zwingen , alle
verordmlngen , deren Zahl3000übersteigt . «» ,
abzulehnen ünd ihre Aufhebung zu verlangeq.^

Die Meinung Br»sstl»ws \
> London,  9 . tztov. (W. B.) *ct SotT
erfüllter der „Times" im' russischen Haurstquarier^
der Süvwestsront hatte eine Unterredung mft \
Brus silvw,  der unter anderem sagte, die
hätten den Höhepunkt der Mackst noch nicht
und würden ihn erst im nächsten Jahre
Die Niederlagen Rumäniens hätten mcht die
ringste Bedeutung. Die geringfügigsttn Fvttschritte|
Feindes M der Dobriwscha seien zwar bebaue
Würben aber die größeren Kriegsfragen nicht bee
flussen. Ernst wäre die Lage gewesen, wenn es-
Deutschen gelungen wäre, über die Karpathen tn
Rumänien einzusallen, Rumänien müsse einiehen. !
seine Fehlschläge nur untergeordnete Kriegszwisck
fälle seien, und daß es das große Rußland j
sich habe -

Rumänisches Stimmungsbil-
- Stockholm.  9 . Nov. Laut „Rjetsch" sind

die D 0 br .udscha -Truppen  der MittelmListe
eifrig damit beschäftigt, die sumpfigen Wege in
der Dobrudscha in Stand zu setzen und die Kühe
des Schwarzen Meeres zu befeftigien. Der Strom
der rumänisch en Flüchtlinge  erreichte be-
reits Moskau , doch wurden die Ankommenden,
da dort keine Möglichkeit für ihre Unterkunft sei.
schleunigst weiterbeför ^ert . Nach Aussage der
Geflüchteten erreichte die Panik zwischen dem
22. und 26. Oktober ihren Höhepunkt. In Gaültz
strömten 24 000 Flüchtlinge zusammen . Die dort
lierrschende Unruhe war wegen der die Stadt fort¬
während besuchenden feindlichen Flieger , obwohl
diese keine Bomben abwarfen , unbeschreiblich...
Infolgedessen war 'es bisher unmöglich , in Galatz
irgendwelche Hilfsorganisation zu schaffen.

Ans Furcht vor den Fliegern weigern sich
die meisten Leute sogar , sich in Bessarabien
niederzulassen . Sie setzen ihre Flucht in Rich¬
tung nach Kiew fort . „ Adeveroul " ermahnt die
Bevölkerung dringend , in die Dörfer zurüchstis
kehren. „Bittorul " beschwichtigt sie mit den Wo»
ten : „Die Deutschen wissen, daß sie in der
Hwffnung auf den vollen Sieg über Rumönieu
eine Enttäuschung erleben werden . Tie Miß- >
erfolge des Feindes an der Somme und in |
Galizien geben Rumänien die Sicherheit , daß,
weder Mackensen noch Falkenhahn in daS ge- i
lobte Land einrücken werden, " Die ,Lndepelfß
dance" schreibt: „Tie Bewegungen des Fei«
sind vorlättfig noch nirgends genügend entwickelt,^
um Schlüsse auf seine strategischen Absichten ^
tznlassen/- . !

Gasgefüllte Wotaulampcu .« rreiuen Licht¬
stärke» sind ein« neue Erscheinung auf de«
Kebtete der elektrischen Glühlampen . Mehr
als 30 Jahre hielt die Technik an dem Gedan¬
ken fest, daß gute elektrische Glühlampen nur
in luftleer gepumpten Glasglocken , also m
Bakuum , hergestellt werben könnten . In hoch»
ster Vollendung werden auch die letzten Spure«
der Luft aus den Glocken entfernt . Berschü-
denartige Gase , welche aus den für die H0V
stellung der Lampen verwendeten MateriaUen
infolge der großen Erhitzung beim Brenne»
entweichen , werden sorgfältig aus den Glocke»
gepumpt , um deren schädliche Einwirkung^
auf den Leuchtdraht zu verhindern . Es
daher sonderbar erscheinen , daß man heu^
durch Füllung der Glasglocken mit EdelgaW
gerade einen wirksamen Schutz des LeuW
drahtes erreicht . Eben dieser Schutz ermötzi«
bei den gasgcfnllten Lampen eine stärkere et-r
irische Beanspruchung des Leuchtdrahtes du,"
erhebliche Erhöhung der infolge des SG «« ,
dnrchganges erzeugten Temperatur , welche 1»
der Vakuum -Lampe ein baldiges Versag«"
Hervorrufen müßte . Dadurch wird in den ga
gefüllten Wotan -Lanrpen nicht nur ein
neres weißes Licht, snudern auch erue uut 0"
Größe der Typen bedeutend steigende E spao

!Ilc!

brüc

«hil

Krone per xijpeu oeoeurenv
ris tut Verbrauch elektrischen Stroms
sschteinheit erzielt . Die Siemens &
A.-G . hat jetzt ihre Wotan -^G "-Lampeu w --
Gassüllung ) in solchen Lichtstärken in den
kehr gebracht , wie sie im Anschluß an eine elcr s
irische Lichtleitung in jedem Haushalt
Wendung finden . Sie haben gegenüber i
altbewährten Trahtlampen weiterhrn »en u*
Stromersparnis gleichkommenden Borten,
sie ihr Licht bei senkrechter Brennlage
sächlich in der Richtung der darunter #
Boden - und Tifchflächc ansstrahlen , svdaß
nütze Lichtverluste vermieden werden.
höhere Preis und die mittlere Lebens ^ ,
fallen gegenüber den verschiedenarng -v - ^allen gegen uv er oen oermi,eoen -a» 'm-» ^
eilen nicht ins Gewicht . Wer einmal das
föotanUcht gebrannt hat , wird cs nUm
utbehren wollen . Die Lampen si" "
edem Eletrizitütswerk oder besseren In « ^' aber attsdruckr-"teur zu haben ; man verlange aber ans

Wotan -„G ".

Mtliche Wasferftands-Nachrich^
Rhein

Wattshut
Äehl^
Marau
Mannheim
Worms
Mainz
Binzen
Caub

10.SROU. 11.Ito».
Main

io.Ro»-

WürzSnrg —
Lohr —
Slschaffenburz
Gr. Stemhü« 1.30

] to — Frankfurt - - 2.33
0.S51.30 152 Kost heim

2.15 ReSar
— — Wimpfen

Ih
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begeht der Vaterländische Frauen -Verein seinen
A *

^UbtläUtltStdQ.  Mn Mel «m lag « .oll

ganz Deutschland unter dem Zeichen der Opserfreudigkeit für die

Kriegswohlsahrtspfle ge stehen.

.RETTEN MAYER
MÖBELTRANSPORT - MQBELLAGER
GEGR . I842 SPEDITION GEGR . 1842

VERPACKUNG
IQroi Nicolassir . 5 Telefon 12 u . 124 ftiöbelneim

KURSBERICHT
tnltgetellt von

Oder Krier, Bank-GescliBft, Wlisbaden
orkerBörse

iahn- Aktien:

._p.SantaF6c-
iore& Ohio .
ia Pacific . . .
ipeake&Oh.c.
Büw.St.Paulc.
;r& Rio Gr. c-

jtcommon• • • •
[Ist pref. . . .

Bis Central c. .
esrilleNashvilie
isouri Kansas c.

York Centr . c.
rlbllc&Westernc.
nbem Pacificc. .
nivlvania com .

ading common .
übern Pacific. .
übern Railway c.
üb.Railway pref.

pacific com.
bub pref. . . . .

< urs v.9. ov.

106V,
88 .—

171-
68'..
SS',.
20 ',,

38.—
53.—
>«6-/.
134'/,

108'/,
144'/,
112 '/.
S7’/.

109'.,
101" ,
28V,
68V,

150' /,
57.-

New YorkerBörse

Bergw.- u. Ind.- Akt
Amer. Can com. . .
Amer.Smelt .&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c.. .
Central Lepther . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

Eisenbahn -Bonds:
4°/0 Atch . Top . S. ES
4' /j0/oBaltim.&Ohio
4'/, “/«Ches . & Ohio
3*j„Northern Pacific
4°/. -
4•/„ S.Louis & 3.Pr.
4°/0 South. Pac. 1929
4*/,Union Pacific cv.

9 Not.

63.-
111 .—
119' ,
97V.

655.—
937,

139. -
181.—

68 '/.
124. -
121'/,

107.—
96.-
85' ,
66 '/,
93' ,
84' i,
88 '/,
041
ta

itllGüe Devisenkurse der Berliner Bdrse
«ttegraphiseno
lluzahluogen

vom 9.Novemb.
Geld | Brief

vom 10. Novemb.
Geld 1 Brief

•»York 1 Doll. 5.41 5.50 5.48 5.50
ftltnd 100 fl. 227.25 227.75 227.25 227.75
ftnurk 100 Kr. 155.25 156.25 , 155.75 156.25
®»eden 100 Kr. 150. - 159.50 159.— 159.50
■vegen 100 Kr. 158.75 159.25 158.75 159.25
l »ei* 100 Fr. 103.37 106.62 106.37 106.02

Epes,) 100  K*
68.95 69.03 68.95 69.05

ilprien lOOI.era 7K- 80.— 79.— 80.-

ider Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
»k-Giro-Konto Rbeinstraße 65

Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
iMmdVerkauf voa Wertpapieren , sowohl gleieh an unserer

»usl, durch Ausführung v. Börsenaufträgen . Ver-
gne v. teuer - ll. dlebeseioheren Panzerschrankfäebern
“ ^•loh. Anlagepapiere au unserer Kasse stets vorrätig.

Ifc*̂ »-Eial6stin| , auch vor Verfall. Coupoaabogen-Beaorgung.
htteee auf Wertpapiere . —Aa- u. Verkauf aller auaUnd.

oaten und Geldaoren, sowie Ausführung aller übrigen in das
t Baakfach einachlagenden Geachifte.
^ •Verkaufv. Wertpapieren imt relen Verkehr
V&ul vonruss ., flnnl ., serb .,Italien .,portugles .,

rumän und Victoria Falls Coupons.

■ftteiluBfl.
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, gegen Eier-
Karte entfällt

Jt  von der Zentral - Einkaufsge-
klschaft  gelieferten ausländischen Eier
Men am Montag . 13. November « nd Diens¬
te « 14. November , in den hiesigen Butter-
Mergeschäften zum Verkauf,

e Abgabe der Eier ertolat
,Gruppe « io. Auf Je

Preis der Eier ist von der Zentral-
, -.fsgesellschaft auf 32 Pfennig für das

Berkaufszeiten:
'»ushaltungen mit Anfangsbuchstaben:
'L Montag , 13. Nov ., vorm . 8—11 Uhr,
8 Montag , 13. Nov ., vorm . 11—1 Uhr,

/-v Montag , 13. Nov ., nachm. 3—5 Uhr,
~T Montag , 13. Nov ., nachm. 5—7 Uhr,
"8 Dienstag , 14. Nov ., vorm . 8—11 Uhr,
~~Q Dienstag , 14. Nov ., vorm . 11—1 Uhr,

Dienstag , 14. Nov ., nachm. 3—7 Uhr.
-'o Butterhändler sind strengstens ange-
1 » das Feld 1 s  der Brotansweiskarte
» Vermerk zu machen , sobald der Käufer
Mnem Bezngsrecht Gebrauch gemacht hat.
Er Knndenschein und die Brotausweis-

— -sind den Verkäufern vorznzeig .cn , damit
Ute*- - j können , ob der Käufer überhaupt
sndaß fahrend der betreffenden Tageszeit kauf-
deu. t^ >
bcnsdan ^ Dsietzbaden , den 10. November 1918.

Der Magistrat.

Bekanntmachung
m 18. November 1918 ab gelangen die
Mabonnementskarten für das Kalender-
M7 zur Ausgabe.

Preise sind folgende:
Einwohner

Hauptkarte 40 Jt,  die Beikarte 16 \H.
mb> Bewohner der Nachbarorte
" Hauptkarte 50 M,  die Beikarle 25 Jl.

l Karten berechtigen bereits vom Tag«
Mng ab zum Besuche des Kurhauses,f Wunsch erfolgt gebührenfreie Zusen-

tgen Bok-
l das " -U-
nicht .u-Z

„sdrScköä

1.30 \ \ p■v.3*  I
0.95 1.1*

^esbaden,  den 8. November 1916.
. . Stadt . Knrtaxvermaltuns

MDer Verkmf
Dleichstrahe 26.

Samstag:
Kleiner Kabliau

Mb . 0 .90 das Pfund.

Portions Schellfisch
Mk . I.— das Pfund.

Mittelschellfisch
MK. 1,20 das Pfund

Am 20. November 1918, vormittags 1V Uhr,
werden an Gertchtsstelle Zimmer 61 eine
Straßenfläche von 29 Quadratmeter , ein Acker
groß 8 Ar 29 Quadratmeter , Platterstraße hier
und zwei Aecker Rödern 2. Gewann hier , groß
1 Ar 65 Quadratmeter und 16 Ar 12 Quadrat¬
meter , zwangsweise versteigert . Schätzung des
Feldgerichts zusammen 15 760 Mk . (v. I . 1908)
und der Steuerbehörde : 28 300 Mark.

Eigentümer : die Witwe des Kaufmanns
KarlZeiger  hier.

Wiesbaden,  den 6. November 1916.
Königliches Amtsgericht , Abteilung 9.

Am 27. November 1918, vormittags 184/2
Uhr , wirb an Gerichtsstelle , Zimmer Nr . 61
das Wohnhaus mit Hofraum , Adelhetdstraße
Nr . 22, 2 Ar 69 Quadratmeter zwecks Auf-
hebnng - er Gemeinschaft zwangsweise ver¬
steigert.

Schätzung der Steuerbehörde : 80 000 Mark.
Wiesbaden,  den 7. November 1916.

Königliches Amtsgericht , Abteilung 9.

Am 28. November 1918, vormittags 10y2
Uhr , wird an Gerichtsstelle , Zimmer Nr . 61
das Wohnhaus mit Hofkcller Wellritzstraße 24
hier , 4 Ar , 62 Quadratureter zwangsweise ver¬
steigert.

Schätzung des Feldgerichts : 250 000 Mark
vom Januar 1905), Schätzung der Stcuerbe-
örde : 255 000 Mark.

Eigenttimer : Witwe Philipp Beck  und
Kinder.

Wiesbaden,  den 7. November 1916.
Königliches Amtsgericht , Abteilung 9.

£

Bekanntmachung
Da unsere Mitglieder Leder und Zutaten

nur noch gegen sofortige oder vorhergehende
Zahlung beziehen können , und von einem
großen Teil des hiesigen Publikums lange
Kredite in Anspruch gemnmnen werden , so
hat sich die Unterzeichnete Innung genötigt
gesehen , ihre Mitglieder zu veranlasseu,
Schuhwaren und Reparaturen nur noch gegen
Barzahlung ohne jeden Abzug zu liefern , so¬
wie die noch ausstehenden Forderungen , die
bis Ende des Jahres nicht eingeheu , durch das
Handwerksamt ernziehen zn taffen.

Wiesbaden,  den 11. November 1916.
Die Schuhmacher -Zwangs -Jnnnng.

Kurhaus zu Wiesbaden
Samstag , den 11. November, nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
vrchcsters. Leitung : Hermann Inner . Städtischer Kur-
kapcllmeister. 1. Hoch l̂äassauen, Marsch (£>. Löser).
2.  Ouvertüre zur Operette „Frau uLna" (P . Lincke).
L. Narzissus (E. Nevin). 4. a) Bunter Falter (O.
KMer ). b) Traumverloren (F . v. Mon ). 5 . Finale
aus der Oper „ Die Jüdin " (F . Halevy), 6. Ouvertüre
zur Oper „Prinz und Maurer " (O . Oelschlägel).
7. Potpourri aus der Operette „Polenblut " (O . Ned-
bal >. 8. Habsburg hoch, Ntarsch (Joh Strauß ).
Abends 8 Uhr : Johann Strauß -Abend. 1. Ouver¬
türe 'zur Operette „ Die Fledermaus " . 2. Tausend
und eine iltacht, Walzer . 3. Potpourri mrs der Ope¬
rette „Ter lustige Krieg" . 4. Baueru -Potka . 5. Orwer-
ture zu ,/Zirdigo" . 6. Potpourri aus der Operette
„Der Zigeunerbaron " . 7. Bet uns z' Haus , Walzer
8. DeutsäMeister -Jubiläumsmarsch (Joh . Strauß ).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Samstag,  den 11. Ro»., abends

7 Uhr : Hofsmann » Erzählnngen .. Phantastische Oper
in ö Akten, einem Prolog und einem Epilog von
JUles Barbier . Musik von Jacques Ofsenbach. Per¬
sonen:  Olympia , Giulierra : Frau Friedseldt —
Antonia , NiUaus : Frl . Rose — tzofsmann : Herr
Favre — Spalanzani : Herr v. Schenck — Mthaniel:
Herr Schuh — Hermann : Herr Gerharts — Crespel:
Herr Eckard — Cochenille, Pitichinaccw , Franz : Herr
Haas >— CoppeliuS, Dapertutto , Mirakel : Herr Rehkopf
— Lntter : Herr Wutschel — Schlehmihl : Herr Rvdtus
— Mne Stimmt : Frau Krämer , iliach dem 1. und
2. Akt treten Pansen von je 15 Minuten ein. —
Ende gegen 9 .45 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden , Samstag,  den 11. Nov., abends

7 Uhr : Cafus der Leidfuch». Ein Lustspiel in vier
Akten,von Jlohannes Wiegand. Neuheit ! Ende 9.80.

Tli «lia -T !ii'al,rMod . Lichtspiele
Täglich nachm. 4—11: Erstfl. Dorsührg.

Dom 11— 14. Novemb. : Das Walsen-
hauskllnd , Schauspiel in 3 Akten.

DerLatnrmensch , Schwanki.lAuizug.

\lm
E. V,

Mittwoch , den 15. November 1916, abends
8 '/, Uhr , im Festsaal der Turngesellschaft,

Schwalbacher Strasse « :LichtliildeMlortroi
des Universitätsprofessors Herrn Dr . Strecker-

Lei piij,  über das Thema:
Die StlckstoH - Erobcrung der Luft
und ihre große volkswirtschaftliche

Bedeutung.
Eintrittspreise:  Vorbehaltener Platz 2 Mk,

Sail und Galerie 1 Mk. Mitglieder des Kaufm,
Vereins htben das Recht auf 2 nicht vortehaltene
Plätze . Es eenügt Vorze gung  der Mitgliedskarte
oder letzte Beitragsquittunj,

Kartenverkauf  bei den Herren Valther
Seidel,  Wilheimstr . 56; Ed . Fraund  Nachf.
Inh . Ed . Moeckel,  Langgasse 24 ; Ernst
Kuhlmann,  Wilheimstr . 34 ; H. Schellen-
berg ’sche Buchhandlung , Kirchgasse 1; C.
Werner,  Bismarckring 2. Vorbehaltene Plätze
n u r bei Herrn Wal th er Sei de 1,Wilheimstr . 56.

Verlosung.
Este diesjährige Berlosnng des St . Eiisa-

bethen -Vereius zum Besten der Armen und
Kranken Wiesbadens findet am 16. November
1916, nachmittags um 2y2 Uhr im Saale des
kath . Lesevereins , unter polizeilicher Aufsicht
statt . Die Gewinne sind eben daselbst Mitt¬
woch, de« 15. November , vormittogs von 9—1
Uhr und nachmittags von 3—5 Uhr , sowie Don¬
nerstag , vormittags noch von 9—12 Uhr ans¬
gestellt . Auch sind Lose dort noch zu haben.
Zu zahlreichem freundlichen Besuche ladet er¬
gebenst ein:

Der Borstand.

r(Miea-M Madel El
1. Aufführung 1916 -17.

Sonntag,  den 19. November 1916,
abends 7 Uhr , im großen Saale des

Kurhauses:
•Mineren

für Soli , Chor und Orchester
von Rob . Schumann.

Leitung : Herr Musikdirektor Schuricht.
Solisten : Frau Emma Bellwidt , Frl. Johanna
Buess , Frl . Emma Holl , Herr Hch . Kühlborn,

Herr Georg Nleratzkl.
Orchester : Das verstärkte Kurorchester.

Preis ® der Plätze:
Logen und Mittelgalerie I. Reihe Mk. 5.—
I. Parkett 1.—20. Reihe . . . Mk. 4.—
1. Parkett 21.—26. Reihe . . . Mk. 3.—
2. Parkett . . Mk. 2.50
Ranggaierie . Mk. 2.50
Ranggalerie Rücksitz . . . . Mk . 2.—

Zur Hauptprobe,
Samstag , den 18 . November , abends 7 '/, Uhr
werden Eintrittskarten zu M. 1.—, numerierte
Plätze im Saal zu Mk. 1.50 ausgegeben.
Der Kartenverkauf erfolgt an der Tageskasse

des städtischen Kurhauses.
Text und Programme am Saaleingang.
Die Damen werden gebeten , im Saal ohne Hut zu

erscheinen . Der Vorstand.

rm Efslr Feien
| | 8 bestens empfohlen . -

Besitzer : Kf<Engel.

kkg WW Mitf
wird van Touristen bestens empfohlen. Telephon 92,
Amt ükSnigstein. Mäßige Preise . Pension von

4 .80 Mark an . — Reservezimmer für Vereine.

Alt'

Druckfacßen
für Gew er6e , Hatufe f und Verkehr,
für Vereine und Behörden , hiefert
fchneff  und in gejchmackvotfer
A usfiihrung hei mäßigen Preifen
Hermann Raucf , Bucfufruckerei
Wiesbaden , Tr iecfriSftr.  5 -0 / Ternfpr . 636

r
PMersittchSrik WieMeil

G. m. b. H.

WiergrstzhaghlMg nil Druckerei
Friedrichstraße 10 Fernspr . 256.

Tüten Md Beutel mit und ohne Bruck,
pack- und Einwickelpapiere.

Spezialität : Rollenpapiore mit Firmendruck,
Für Hotels preiswerte Klosettpapiere , glatt u.

Spitz , gerlpptenpaplere , Papierservietten.

Sarg«
Magazin

Joseph Fink , Fr»V££ Ti«
Telefon 2976.

rreenk & rlarx
Kaufhaus  arnRtPr » ^ rilc ^ sämtL M&nuiaktur - und Modewaren , Damen -Konfektion , Damenputz W/i ac L n dzin Kirchgasse 31
rVallUaUo grül - tCO OlliS Kleiderstoffe, Wäsch«, Weißwaren,Teppiche, Gardinen und Bettwaren W ICSUäQCD bck,kri«in°d«»
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Unser Kaiser
hat sein Bild mit eigenhändiger Widmung der Jubiläums -Sammlung des Vaterländischen
Frauen - Vereins in Wiesbaden für einen Pottkartentag zur Vervielfältigung geschenkt.

Diese Postkarte ist nur am 11. und 12 . November in Wiesbaden käuflich.
G.röhLer Sammelwerk! Sel ien schöne Kriegserinnerung9

i

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute , Burugehifc » und Arbeite«

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermitteluirgsKeSe für Zttiegbeschädigte

im ArdettbüM
Dotzheimer Ttrahe 1

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

Ulster
für

Jüngling » nnd Knaben
Meine Auswahl ist überraschend größt

Meine Waren sind größtenteils aus Friedensstofien!
JiingSings <Ulster

modernste Machart mit Falte und Gurt
neueste Muster in blau , braun und grün

rr"S“: 12“16“18"22"26“
28“32"36" «■44“

Knaben -Ulster
mit Falte und Gurt in allen modernen
Farben , Auswahl unter Hunderten

Preislagen : £ 50 » 50 Q50 I» 50  IC 50

18“ZI"24"Z3“34“
Kieler - Mäntel

in gutem blauen Tuch mit schönen
Asrmel -Stickereien

Preislagen: JSO 050 ^ 50 Jg60

AkiiW . Ksj.
Hlltrlt- n)

SchM'ßmßlM
SS

18 60 TL50 bis 28
00

Knaben - Capes
einige Hundert Stücke3“ 9"11“13"16 50Mk.

Loden - Joppen
noch sehr preiswert.

Schul - Hosen
starke Qualitäten,

Frau UMeln
Bahnhofstrasse 13
Nur L Stock ! Kein Laden!

IIA INT Bahnhotstrasse 13
I 1MI 1I& Nur 1. Stock ! Kein Laden!

IstrrimsMyrrmI
3htr

jRheüdnjtflj
Ecke Moritzstraße.IDor»,Apchm ttag-und Abend-Kurs«.

Besondere Damen-
Abteilungen.

i und Leiter:Straur.
'^»lM ? elte \rXM

[tnvtsS HiNellsAle
| (Sianmattt

10 1 ««rrelpo-dm»
|Spridjtn! SKSf

»SVLkt. , *** ** **w SDiaidjittcuCÄi.
' 1»Jahre Sluri . « fnctar &trt ».

»olmetd. Regie;. Oleugaffe &.

Silbers friütiuli
Wiesbaden ,Adelheidftr.T
Klein« Klaffen, von Sexta an
Erteilt Einjährigenzeugnis.

Beriltz-Schnie
Rheinstraßc 12 :: Telef . 3646

Türkisch , Ungarisch,
Russisch , Polnsch,
Spanisch , Italienisch,
Holländisch , Schwed .,
Französisch , Englisch.
Nation . Lehrkräfte.

bewürbeImdelsscMle
Bahnhofstr . 2.

Unterricht
in sämtlichen handele*

wissenschaftlichen
Fächern , namentl. in all,

Buchführungsarten,
Rechnen , Korrespon¬

denz , Stenographie,
Maschinenschreiben

und Schönschreiben
LcbrpUie gerne zu Dieaetcn.

Slniedinnn
empfiehlt sich

Joseph Rees, Wiesbaden
Dotzheimerstr. 28. Tel. 5905

Geht auch nach auswärts.

I-Gesuch«,Ein-flaben,Reklam.
t. allen Fälle»,
Schriftsätze an
aQe Behörden

fertigt m gröstem Erfolg an:
Büro Gullich,

Wiesbaden , Wörthstr.Z, I.
Elänz .Dank schreiben z.
gefi . Einsicht ! Auskunft
in Rechts- u. Unterftützungs-

sachen.

Hypotheken und Dar-
lehen gibt Selbstgeber

an reelle Pecs. ohn. Bürgen.
Unkel,  Moritzstraß« 39, p.
Sprechstunden: 9 bis 3 und

ö bis 8 Uhr.

Lehrmftitut für Damenschnei-erei
fUjssrie Wehrbein , Mauritiusftr . 7

(Beretnsbanh)
Unterricht im Maßuehmen, Musterzeichnen, ZuschniMck und
Anfertigen von Dmnen- und Kinderkleibern, JakSM .usw.
wird theoretisch und praktisch erteilt. Garantie für
gutes Erlernen. Die besten Erfolge können durch zahlreiche
Schülerinnen uachgewiesen werden. Nähe« Ausktmst von

9—12 und 3—6 Uhr.
Auch vierwSchentliche guschneidehurse.

PriAsollk Prlzztmtmt»
Skunks, Nerz, Feh, Seal,
Alaskafuchs, 5Uttfuchs, See-
fuchs, imitiert Alaska von
25 Mk. an zu verkaufen.
Frau Görtz» Wiesbaden,
Adelheidstratze 85, pt.

Gärtnergehilfe
gesucht.

GL tnerei Fischer,
Waldstratze 100.

«utscher gesucht. Ob« .
•r* försterei Hahn int J»

Für einen allemstchenden
Jungen von 14',, Jahren,
deffeir Bater im Felde steht,
wird eine

Lehrstelle
bei einem Schlosser und
Installateur gesucht.
Es wird, w.mögl., Wohnung
und Verpflegung beim Meister
gewünscht. Off. mit Angaben
der Bedingungen zu richten a.
Pfarrer Nikolai in Biebrich.

Mtsserj

/ » utschäumende ft
weihe Sei

solange Vorrat Pr und s
Philippsbergstraße 33 pt.I

Hofspediteure Se . Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr . 6 UlIESBÄDEH Telefon 59,6223J
Internationale Spedition.

. . , ■ | . _ von und nach allen PtitztnlMöbeltransporte ... un <i au. i»nd«»j
Moderne Möbeilagerhäuser

neben da « Heuptb * bnbof.

peljhüle. «SSfÜ«

Aeltsstes,großes and leistungsfähigstes Etagcssesciiaft am Platze.!
ortet,

O stuhl
crfr. t,t d.

geschnitzter Bet-
zu verkaufen. Zu
Geschäftsst. d. Ztg

Pelzkragen, sowie Pelzsachcn
aller Art werden nach d«
neuesten Mode umgearbeitet.
Tadellose Ausführung. Bill.
Berechnung.

Isnny Matter»
Wiesbaden, Bleichstraße 11,

MznßeA«M>-Mrkis

geöffnet.
Eingang: Bikroriastrahe 2.

Schwimmkurse!
Kinder . . Mk. !2.—
Erwachsene Mk. 15.—

Vwlotman . bp.c
Vermählung *.

Anzeigen,
überhaupt

•IleiDracftsadien
für

privaten und
geeoliechaftliobeu

' Verkehr liefert ln ccichmaek
voller Ausführung bei

billigen Preiaeu

Hermann Rauch!
Buchdruckerei

[ Wiesbaden , Friedrichatr . 30
Fernsprecher 636.

Roll - Nont

ftit Südbahnhof.
Ümtllchez Rollsnhrunternehmeii
der llöniglTYceuh. Staatrbah»
Spedition von Gütern aller llrt

Ferner . 917  u, 1Stz4. fferjtlpr. 017  U.1

MM,Schön möhl.gimmer zu
vermiet . « . Telsch,

Schwaibacherstraßc 19, II.

Reisetasche
ReisekoHet,
Schulra

Damen-
ä tasch
Porte¬

rn onn«
Brief-

tasch
Buckfl

in großer Auswahl zu «ehr billiges Preisen.

fl.Letschen, Faulliriinnenstr.il

DEUTSCHE BANK
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22
Fernsprecher Nr. 225 226 , 6416

vermietet:

verwahrt:

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt

besorgt: alle bankmässigen Geschäfte
übernimmt: Vermögens - und Nachlassverwaltung

Stahlkammer -Schrankfächer
Effekten und verschlossene Depots

versichert: Wertpapiere gegen Kursverlust |
bei der Auslosung , sowie

Anleihen feindlicher Staaten 1
gegen Kapitalschaden |
bei der Auslosung.
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